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Ausgabe morgens 9 Uhr

Zwei Seelen und ein Gedanke.
Es hat wieder einmal vorzüglich geklappt nämlich

die Uebereinſtimmung der Bolſchewiſten von rechts und links
nicht nur in der Kampfesvweiſe, ſondern auch in einem der
vorläuſigen Endziele. BVeſeitigung der ſozialdemokratiſchen
Miniſter, Kriegshetze gegen die Entente, Herſtellung eines
Scherbenberges in Preußen und Deutſchland. Herr Eber-
lein, der ofſenherzige Kommuniſt, machte den Deutſchnatio-
nalen eine regelrechte Liebeserklärung. Und Herr Graef-
Anklam von den Deutſchnationalen ließ ſeiner Wut freien
Lauf, daß es diesmal nicht geglückt iſt, die Niederlage der
Kommuniſten zu einer Niederlage des geſamten Sozialismus
u machen und auf dem Trümmerhaufen triumphierend diewar weiherote gahne aufzuziehen. Das hätte den Hercen

ſo gepaßt, daß die Reichswehr in voller Stärke angerückt
wäre, durch ihr Vorgehen den allgemeinen Bürgerkrieg pro-
voziert hätte und mit blurigem Lorbeer in ein jubelndes
Berlin eingezogen wäre. Aber Genoſſe Severing hülete ſich
wohlweislich, darauf hereinzuſallen und ſoll es jetzt mit ſeinem
Haupte büßen. Unſer Genoſſe Krüger ſtellte die deutſchnatio
nale Heuchelei vortreſſlich Lloh und gab ein anſchauliches Bild
von dem geradezu verblüſſenden Zuſammenarbeiten der
Bolſchewiſten beiber Extreme Der Unabhängige Kleinſpehn
ſagte dem Kommuniſten auch manche derbe Lettion. Morgen
wird Genoſſe Severing ſich mit ſeinen Angreifern ausein

e 2
6. Sitzung. Donnerstag, den 14. April 1921, nachm. 2 Uhr.
Präſident Leinert teilt mit, daß Abg. Adolf Hoffmann

h wen Wahlauft. a zurückgegeben habe. (Bedauern und
terkeit.
Erſter Gegenſtan ver Tagesordnung iſt die große Anfrage

Graeſ- Anklam (D. N.) über den kommuniſtiſchen
Aufſtand in der Provinz Sachſen. Miniſter des
Jnnern r erklärt ſich zur Beantwortung bereit.

Abg. Graef- Anklam (D. N.): Trotzdem die Rechtspreſſe
rechtzeitig auf die großzügige Vorbereitung neuer Aufſtandsver-
ſuche hingewieſen hat, und auch der Reichstag ſich ſehr ernſt über
die kommuniſtiſche Gefahr ausſprach, hat die preußiſche Regierung
nichts zur rechtzeitigen Verhinderung des Aufſtandes ge
tan. Noch nach unverhüllten Drohungen der kommuniſtiſchen Preſſe
hielt der Miniſter des Jnnern alle Befürchtungen für gegenſtands-
los. Die friedliche Bevölkerung der Provinz Sachſen hat dige
Sorg loſigkeit büßen müſſen. Die Schutzpolizei hatte nicht
weniger als 38 Tote und 65 Schwerverwundete zu beklagen. (Hört,
r rechts.) Es iſt unermeßlicher Schaden angerichtet worden.

as Reich des Herrn Hörſing iſt zu einem Trümmerhaufen
des Staatsgedankens geworden. Seine Provinz iſt zu einem

lalle, Verſuchslaboratorium für Unabhängige and kommu-
niſtiſche Landratsanwärter geworden. (Heiterkeit.)
Jm Januar, als alle Welt von der kommuniſtiſchen Gefahr ſprach,er vof

32. verſicherte Herr Hörſing einem Berichterſtatter, daß an der kommu-
d. niſtiſchen Geſchichte nichts wahr V (Redner richtet eine Reihe

s Vorwürfe gegen den Oberpräſidenten Hörſing.) Der
iniſter, der für dieſe Unterlaſſungen mit verantwortlich iſt, muß

mit Hörſing in das nichtamtliche Nirwana zurückſinken. Die
Schutzpolizei verdient den herzlichſten Dank aller ordnungslieben-
den Elemente. Die Pflichttreue der Truppen war ein Ergebnis
der Erziehungsarbeit der alten Armeeoffiziere. (Aha-
Rufe links.) Von dem unerhörten Spitzelſyſtem der ivil-
kommiſſare hat Herr gar von allen Oberpräſidenten als ein-
iger Gebrauch gemacht. m Narrenſeil r udenden ſich verhetzte deutſche Arbeiter gegen ihr eigenes leiſch und

lut führen laſſen. (Lärm bei den Komm.) Unter den Augen
der Regierung wird in Berlin in der Luiſenſtraße ein Paßbüro
Er bolſchewiſtiſche Agenten unterhalten, an das auch der bekannte

arvus ſeine Freunde zu verweiſen pflegt. (Hört, hört.) Der
chwerſte Vorwurf iſt Herrn Severing deshalb zu machen,

weil er das Eingreifen der Reichswehr verhindert hat.
(Beifall rechts, Lärm links.) Weshalb hält man denn die Reichs
wehr, wenn man ſie nicht für Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung einſetzt? Der Aufſtand iſt auch noch gar nicht end
a unterdrückt. Moskau und die „Rote Fahne er-
lären übereinſtimmend, daß es ſich nur um einen vorläufigen

Waffenſtillſtand handelt. a x ſehr richtig bei den Komm.
lebhaftes Hört, hört, rechts.) Es iſt eine politiſche Perverſität, erſt
dann Polizei einzuſetzen, wenn die Bevölkerung unter den kommu-
niſtiſchen Banden das Schlimmſte erduldet hat. Am Ende ver
langt man noch von den Hinterbliebenen, daß ſie dem Herrn Oberraſßdenten ihren beſonderen Dank für die Fürſorge ausſprechen
ollen. (Großer Lärm links! Zurufe Hetzerl) Das Miniſterium
des Jnnern muß endlich in ſolche Hände gelegt werden, die tat
kräftig zugreifen, um Ruhe und Ordnung im Lande zu ſchützen.
(An attenher Beifall rechts, Ziſchen und Lärm in

je Kommuniſten beantragen, dem Siaatsminiſterium das
Vertrauen zu entziehen und ſorbern in einem weiteren Antrage
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes und Beſeitigung der Aus
vahmegerihte,

Abg. Eberlein (Komm.): Tag Tag werden in Deutſch
land ungeheure Urteile gefällt und ohe Gefän nisſtrafen ver

ängt. Lehthin wurden 18 Angeklagte zu insgeſamt 86 Jahren
üchlhaue verurteilt. (Hört, hört, links.) 672 Arbeiter ſitgen im

Gefängnis und eine h tet wagt von einem roten Terrorin Deutſchland zu ſprechen! Die Dynomitanſchläge, die den Kom
wuniſten zugeſchtieben werden (Gelächter rechts) ſind von den
Agenten der preußiſchen Regierung Wgee Die à Zet

aus üdergetreten und von der
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Komm. Lärm bei den So

den muß ſterhen die reaktionäre
oder das revolutionäre Proletariat. Heiterkeit
den Komm.)

Abg. Krüger Potsdem (Soz.

ordnetes Verſahren

rer und der Kampfesziele.es nicht nur bei den Kommuniſten der jugend liche Mö
der Eisners und der Urheber der Attentate auf Erzberger ſerne Jdeen zu fallen Auch der Aktionsausſchuß hat das
wurden gerade in der Herrn Graef naheſtehenden Preſſe Leunawerk vor der Beſetzung verlaſſen. Andere ſind i
als nationale Helden gefeiert. Herr
ſchwert, daß die Regierung die
niſtenaufſtände nicht ernſter nahm. Das iſt begreiflich, wenn man
beobachtete, wie die Rechte und Linke ſich in Schauernach- (Große Heiterkeit.) Wenn die Kommuniſten für ihre Aktionen
richten über Putſche enſeitig überboten.

obilmachungspläne gegenſeitig ausgetau
Graf Poſadowsky hat feſtgeſtellt, daß der Kapp-Putſch Maſſen der Arbeiterſchaft einig ſein werden in dem Augenblicke,
partakiſtiſche Bewegung ausgelöſt hatie. Rechts und in dem eine Regierung nach dem allen Syſtem aufgerichtet wer-

ch immer gegenſeitig in die Hände. den ſollte. Der einzige Machtfaktor der Arbeiterſchaft iſt die So
Die deutſchnationalen Landräte und Gemeindevorſteher haben ihre r denn die Kommuniſten kämpfen nicht gen rechts,
Pflicht beim Kapp-Putſch viel ſchändlicher verletzt als eßt an
geblich ſo zialiſtiſche Beamte. Die Bluttaten in
der Rechtsſozialiſten, die der Auluck Proze

nicht hinter den kommuniſtiſchen zurück.

radezu als wenn die M
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j.Riederkämpfung der Buga Die Ausgleichung der der: P iſetretä riVeſitzverhältniſſe, die Vorbedingung der dern deutſchnationale Parteiſekretäre gerichtet. Zum Falle t
kratic, iſt nur auf dem Wege des offenen Kampfes möglich. Standpuntt, daß hier eine ſcharfe Unterſuchung eingeleitet

eberſtunden 3rpri
t

Aufruhrdebatte im Landtag.
e Partei nichts zu tun, er war im Gegenteil ein ſamten Proletariats gegen den Putſch ausſprechen. wurdew. öriger. Wir lehnen die Attentate ab, nicht von Arbeitern, ſondern von einem kleinen Tei

e des Proleariats gelegen ſind. Ober- geleiteter Arbeiter, zum größten Teil aber von Elementen
ſage g. wonnen le Unlerneh u reizen, n aus dem Verbrechertum durchgeführt.

niernehmer wiſſen, woran ſie Wir haben ſchärfſtes Mißtrauen gegen die Ausnahmegerichte
eute ſind! Beiſpielwirkend muß der neue Anſtellungsvertrag in f 3den Leunawirken wirken, der r a

und eine e Ausbeutungsmöglichkeit ergi
an der Rieder

gen Der zum Tode verurteilte Jacob hat mit der z wenn ſich heute die Kommuniſten nachträglich im Namen des ge

Die
ehe an. a r cham per de die die Aufgabe geha ien, die kämpfenden Arbeiter zu unterſtützen, Juſtiz wird nicht gefördert, wenn man an die Prozeſſe deſtatt deſſen aber ihnen in den Rüden fielen. (Sehr war bei den di Keſſel, Wartoh und dergleichen denkt, bei We mar
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ürzten Verfahren. Zur Abneigung der Arbeite

Schuld gegen die Uretile gegen Kappverbrecher und ihre Nicht e
verfolgung keinen adel übrig hatten. Das Vertrauen r

emo habe ich ſchon an anderer Stelle geſprochen. Wir ſtehen auf en

en den Arbeitern: Seht euch eure eigenen Führer an. und daß, wenn eine Schuld bei der Behörde vorliegt, unnachſicht
urufe: Schr wahr! Levi!) Seht euch die rechtsſozialiſtiſchen racgange i cHilſe an, die als Agenten der Orgeſch der Reaklion Kler Morgen aber Kelt h

dienſte leiſten! Die e da San mag ich viel ſich weder über die Gerichte noch über den beſonderen Fall Sizerteit!) Der Kampf war des- 4 t undalb notwendig und wichtig, weil dur
Feinde des Proletariats offenbart wurden. Er war das erſte Ge
ſecht. Das Proletariat wird von Niederlage zu R

leiden. (Stürmiſche

in denen der Ausnahmezuſtand verhängt iſt, und für

sautorität, die
ſeine Freunde

e in ein Der deutſche Landbund hat
der bolſchewiſtiſchen Gefangenen

derſetzt, weil er die
Daß der Miniſter

eingeſetzt hat, halten w
tiſcher Klugheit.
Der Reichsminſiſter hat erklärt, daß die R
geeignet ſei, für Unterdrückung innerer Unruhen als

polizei.

Kindstöpfe bezeichnet, die man in jeder anderen
Kaltwaſſerheilanſtalt ſchicken würde.den Komm.) hnd ſich des großen Unglücks, dah Sie über treten ein für den ſozraliſtiſchen Aufbau unter Ablehnung aller

Jhre ngünger bringen, bewußt.
„Rote Fahne“ hat vom 17. März an ſyſtematiſch aufge Präſident Leinert teilt mit, daß der Antrag Eberlein
der Verhandlung der kommuniſten Zentrale wurde er (gemm. der als zweiter Punkt auf der Tagesordnung ſteht und

enüge nicht, es ſei der un mittel der Regierung das Mißtrauen ausſprechen will, nicht die ver-
Kampf erforderli s wurde zum Generalſtreit auf. feaſſungsmäßig notwend. gen 30 Unterſchriften trägt und deshalb

gefordert, zur brüderung, um einen Kern der Ro.en A ſcheidet.zu bilden. Bald ar v e Abg. Dr. Meyer (V. K. P. D.) proteſtiert.
rovozie idie De e r wungen, Das Haus g. auf Freitag 12 Uhr: Kleine Anfragen,eahne“ verkünden: gar ha

Wir Sozialdemokraten proteſtieren an

ordert. n der Unterhö
err Graef ſo ſchar

der Kommuniſten getrieben.

en die Sipomörder
erve herauszutreten, es i

ihn die Freunde und ſittlicher Beziehung das Recht dazu verwirkt. Die Mitteln

begründet einen Antrag, gericht Sie wollen allerdings ein Gericht nach kommuniſtiſchem
der die Beſchränzung der Sondergerichte auf die Bezirke verlangt, uſter. Wahrſcheinlich aber nicht nach ſowjetiſtiſchem Muſter, weil

t ugendliche man dort ohne Sonder- und Schwurgerichte die Widerſpenſtigen
ordentliche Gerichte, im übrigen Sicherheiten für ein ge einfach an die Wand ſtellt. Für die Sonde-gerichte müſſen

lung der beſondere Rechtsgarantien geſchaffen werden. Wie die kommu-
verurteilie, niſtiſchen Führer ihren verhetzten Maſſen im Kampfe vorangehen.

asſelbe wie die Kommuniſten wie ſie auf dem Platze geblieben ſind, das haben wir diesmal
beiden herrſcht eine merkwürdige Uebereinſtimmung der geſehen Heiterkeit.) elbſt Herr Scholem, der ſeine auf-

f gendliche Verbrecher gibt reizenden r.ikel mit ſeinem Namen deckt, fühlt ſich viel wohler

raef hat ſich darüber be nach Rußland ausgewandert. (Lärm bei den Komm.) Jch
reſſemeldungen über

Es ſch

reslau
u. a. enthüllt hat, banoue-Spiel ſowhl der Rechten als auch der Kommuniſten ab-
Auch die Feind-zuhboelten und ſie in geſchloſſener Maſſe zu ihrem Ziele zu führen.

der Freunde des Herrn Graef gegen re Ausländer (Langanhaltender Beifall bei den Soz.)
h der Rück Abg. Kleinſpehn (U. Soz.

uſſen als Arbeitskräfte braucht. weitere ſinnloſe Opfer aufzuerlegen, wir lehnen ſolche wahn-
die Reichswehr in dem Aufſtand nicht ſinnigen Aktionen ab, bei denen unausgeſetzt mit den Arbeitern
ir für einen Akt außerordentlicher poli geſpielt wird, einzig und allein zum Zwecke feſtzuſtellen, wie weit

eichswehr v. die proleariſche Geſinnung zu ſtärken. Jn V

hätte große Maſſen von Ar Stelle des Klaſſenkampfes den Bürgerkrieg. Sie haben in Mittel-
Der Rechten deutſchland die Wehrpflicht in den brutalſten Formen eingeführt.

ja nur darauf an, aus der Niederlage der Kommuniſten Mit ihrer Aufreizung zum Blutvergießen haben ſie an der Ar
iederlage der geſamten Arbeiterſchaft zu beiterſchaft das größte Verbrechen begangen. Wenn Sie

machen. (Sehr wahr bei den Soz.) Jn einem Punkte waren ſich (nach links) Roſa Luxem burg mehr geleſen hätten (Zuruf der
muniſten einig. Die Sozialdemokraten onm. Schänden Sie Roſa nicht!), ſo würden Sie wiſſen, daß

und ihre Miniſter haben an allem Schuld. (Sehr richtig rechts der politiſche Maſſenſtreik nicht willkürlich vom Zaune gebrochen
den Komm. Rach der Liebeserklärung Eberleins an die wird. Die Solidarität des Proletariats halten auch wir

Deutſchnationalen iſt ja die Vahn frei für die Tüchtigen auf hoch, aber ſie iſt von den Kommuniſten gemißbraucht,
beiden Seiten; vielleicht bilden ſie dann die neue Regierung zu indem eine lleine Minderheit die Unterſtützung einer unſinnigen

(Heiterkeit.) Wir würden durch eine bequeme t in viel mehr fördern können, aber wir die kapitaliſtiſche Taktik gegenüber den Arbeitern dem bolſche-
in der Regierung mit Bürgerlichen zuſammen, weil wir wiſtiſchen Wahnſinn Vorſchub. Die Unternehmer haben nur dar-für die Not des Volkes haben als Sie auf gewartet, ihre Betriebe ſtillzulegen und die Arbeiter brotlos

(nach rechts). Ohne Orgeſch, ohne KappPu. ſch wären die Kommu. zu machen. Die Kapitaliſten haben kein Recht, ſich über die Ge-
niſten bedeutungslos, ohne Kommuniſten ſäßen Sie (zur Rechten) waltrakiik der Kommun ſten zu beklagen. Hörſings Vorgehen war

ahlreich in dicſem Hauſe. Herr Paul Levi, den falſch, er hätte ſich rechtzeitig die Unterſtützung der Arbei.er
Eberlein allerdings ſchon in ziemlich durchſichtiger Weiſe als Rene Hrganiſationen ſichern ſollen. Aber die Reattion hat nur geerntet.

r bezeichnet, führt in ſeiner Broſchüre ſelbſt aus, was ſie jahrelang gefät hat: Die Not und den Hahß. Sie
nicht von anderen provoziert worden iſt, Aller überträgt immer noch die Methoden des m Krieges

eißz er ſelbſt nicht, von wem die Hetze eigentlich ausging. auf die innere Politik. Den barbariſchen Ausnah d
Jedenfalls hat er Recht, wenn er die Anſtifter der Aktion als müſſen die Arbeiter die proketariſche Einheitsfront gegenüber-

Partei in die ſtellen. Der Kampf gegen die Ausnahmegerichte iſt ein Kampf

f das.

i on ieder- Maſſe zerſchlagenen ſozialdemokratiſchen Gauleiter des „Berlage ſchreiten, bis die revolutionären Arbeiter (Zuruf. Tot ſind! terten in Mors“, aunlage die kommuniſtiſche „Fre
Heiterkeit) die Burgeoiſie niedergerungen haben. Einer vo bei heit“-Duſſeldorf zu den greulichſten Veſchimpfungen und z

ourgeoiſie und ihre J nungen „in denen 4 ihre Genugtuung über dieſen unmenſchlichen
Le

Kommu- einen Herrn, der z in den Kapptagen ſeinen ſchönen Kopf-

wochenlang zu Morden aufgerufen, haben keine
onders zu entrüſten. Sie haben in menſchlicher, moraliſchet u

über den unlängſt von den Kommuniſten Lis zu einer breüge

Akt ausdrückte. Die kommuniſtiſchen Putſchiſten würden bei nen
Schwurgericht nicht beſſer wegkommen als bei einem Sondet-

r- in unſerem Kreiſe hier im Hauſe und überläßt es anderen, für

en te

chn uck und Vart abnehmen licß. Es war Herr Adolf Hoffmann

ien ge einen gewiſſen Boden finden, dann haben ſie ſich bei den Rechts5t a teien zu bedanken. Wir ſind überzeugt, daß trotz allem oie

ondern gegen die Arbeiterſchaft ſelbſt. Unſere Auf-
eitens gabe bleibt. die breiten Maſſen der Arbeiterſchaft vor dem va

r je Wir wenden uns ſchärfſtensheftig gegen den Zwang der kommuniſtiſchen Partei, der Arbeiterſchaft

die Arbeiterſchaft gereizt ſei. Jn den kommuniſtiſchen Agitationen
lieg tnicht der geringſte Verſuch, das ewußtſein und

itteldeutſchland haben.
die Kommuniſten alle Erfahrungen des weſteuropäiſchen Klaſſen-
kampfes auf den Kopf geſtellil. Die Kommuniſten ſetzten an die

ppo Aktion durch das eſamte Proletariat verlangte. Freilich leiſtet

megerich.en

gegen jede Klaſſenjuſtiz i das einfachſte menſchliche Recht. Wir

Putſchtattik und Attentate, die nur zur Verelendung der Arbeiter
kaſſe dienen. (Lebhafter Beifall bei den U. Soz.)

mee von der Beratung aus

traßen an das Re Reſt pon heute.lut ge Uebergang der Wa
ärfſte, Schluß gegen 8 Uhr.



Feiert den 1. Muſ!
Vom Junter nationalen Gewerkſchaftebund

ergeht an die geſamte Arbeiterſchaft der Welt der Ruf, ſich
am 1. Mai zu machtvollen Kundgebu
ihre Solidarität mit den Klaſſennationalen dämpfenden Prole Jungen de

ts zu bekunden. Auchdeutſche Arbeiterſchaft wird ſich, wie in fr r
2171 an dieſer Demonſtra. b teiligen. L üre ein Teil der Forderungen erfüllt ſein, für deren a

ie Maifeier beſch wurde, ſokämpfung vor 32 x
bedarf es doch zu ihrer vollen dern der geſeglichen Ein
führung in allen Ländeen, wie dies von der Waſhingtoner
Jnternationalen Arbeiterſchutzkonferenz verlangt wurde.

Die deutſche Arbeiterſchaft weiß ſich einig mit der Ar
W der geſamten Kulturwelt im raſtloſen Kampfe
ür die
völlige Verwirklichung des Achtſtunden

arbeitstages
n der übrigen Forderungen des internationalen Arbeiter

uhges.
Aber die Not der Arbeiterklaſſe erſchöpft ſich nicht in

drückender Arbeilsfron. Sie wird verſchärft durch die
Geißel der Arbeitsloſigkeit, die täglich größere
Opfer ſordert. Die deutſche Arbeitesſchaft wird beſonders
ſchwer getroſſfen durch die

Gewaltpolitik des Ententekapitalismus,
der den Krieg gegen das unterlegene Deutſchland mit wirt-

und militäriſchen Machtmitteln weiterführt und
ie r unſeres Wirtſchaftolebens hindert.

Die Maikundgebung muß ſich zu einem wirkſamen Pro
teſt gegen dieſe Vergewaltigungspolit.k der ka pitare Welt mächte ausgeſtalten. Auch die Ar
beiter der Enlenteländer leiden unter dieſem Widerſinn,
denn die wirtſchaftliche Vernichtung Deutſchlands legt auch

Die Regierungskriſe in Preußen.
Die Regierungsbildung in Preußen iſt anſcheinend

neuerdings ins Stoclen geraten. Das Auftauchen von drei
ſozialbemotratiſchen Miniſtern auf der proviſoriſ.hen Miniſter
liſte hat bei den Rechtsparteien fürchterlich enttäuſchend ge
wirkt. Das wundert uns nicht. Die Sozialdemokratie war
von allem Anſang an der Meinung, daß ſich mit der Deut-

en Volke partei keine Regierung bilden iaſſe. Die Deutſche
lkspartei redete immer davon, daß die Vorherrſchaft der

Sozialdemokratie in Preußen gebrochen werden müſſe. Wenn
man aber genauer hinhöcte, dann erkannte man, daß die
Deutſche Volkspartei ſchon allein an der Reubeſetzung des
Jnnen miniſteriums mit r vorrüver kam. Eine
wüſte Hetze in den Blättern der Rechten, die bis zur Stunde
noch andauert, ja ſich ſieigert, ſollte Severing als Miniſter
unmöglich machen. Es war die tilare Abſicht der Deutſchen
Volkspartei, die Sozialdemokratie in der preußiſchen Regie-
„rung völlig Da Stegerwald als Arbelter-
führer die große Arbeiterpartei in Preußßen, die Sozialdemo
kratie, nicht ausſchalten wollte, zog er ſich den Haß der Rechts
parteien zu. Die Rechte preſſe verſucht nun, Stegerwald ein
S Sie ſpricht wieder von dem „kaudiniſchen Joch“,
em ſich Stegerwald nicht unterwerfen dürfe, wenn er nicht

ſeine ganze politiſche Zukunft aufs Spiel ſetzen wolle. Durch
die Drohungen hindurch kling: jedoch auch die Furcht, es
könne vielleicht doch ſo kommen, daß die Sozialdemokratie
auch künftighin in Preußeneimmer noch ein kräftiges Wort
mitzuſprechen habe.

Die Dinge ſind nun an einem außerordentlich kritiſchen
Punkt angekommen. Die Entſcheidung darüber, ob der Kurs
nach rechts oder nach links gehen ſoll, muß in kurzer Zeit
fallen. Eins iſt bereits völlig klar geworden: ein Zuſammen-
gehen der Sozialdemokratie mit der Deutſchen Volkspartei
iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Wer bis jetzt noch in dieſer
Richtung einige Hoffnungen hatte, der muß durch die Hal-
tung der Deutſchen Volks
anderen belehrt worden

irtei in den letzten Tagen eines
ein. Es gab von allem Anfang

zu vereinigen und
inter

ihre Jnduſtrien z Sie ſümmen mit uns Kerein in dem
Ruf nach einer internationalen Beſriedung und Sanierung
der Wirt

End e n wir uns wit a inKampfe für die liſierung der Prod smittel. Jn
r PBberes Jn ländern rüſtet ſich die Arbeiterſchaft

e

Sozialiſiernng des Kohlenbergbanes
und der Gewinn der en Er die allenthalben
die Grundlage des Wirt lebens en. e Geſaml
wohl der Vienſchheit darf nicht länger einer Handvoll von

rſtand derMonopoliſten ausgeliefe den. Der WUnternchmerkla r t der Gemeinwirt
ſchaft muß in zahem Rampfe überwunden werden.

Die unterzeichneten ände der gewertſchaftl
Organijationen Deutſchlands rufen daher die deutſchen Ar
beiter und Angeſtellten auf,

am 1. Mai
in allen Verſammlungen zu demonſtrieren:

für die Durchführung des internationalen Arbeiter
ſchues in allen Vändern,

für die wirkſame Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durchinternationale Wietſchaf sgeſundung,

ür die Sozialiſierung der Bodenſchätze,
ür die inlernationale Arbeiterſolidarität,
ür einen wirklichen Weltſrieden!

BVerlig, 13. April 1921.
Der Vorſtand

des Allgemeinen Deutſchen Gewerlſchaſtsbundes.

Th. Leipaet.
Der Vorſtand des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes.uu bau ſer. Süß.

an nur die eine Löſung: Wiederherſtellung der alten Koali
tion. Unter dieſem Geſichtspunktt wurde ſeinerzeit der Wahl-
kampf gejührt. Die drei Koelitionspartteien fuhrten ihn zu
ſammen unter dieſem Geſichtspunkt. Die Sozialdemokratie
blieb ſich konſequent. Sie ging bei den Wahlen von ſtaut-
politiſchen Erwägungen aus und zeigte damit, da ſie für
das parlamentariſche Regierungsſyſtem genügend Verſtänd-
nis beſaß. Wenn das Zentrum zuſammen mit den anderen
Koalitionspartelen den Wahlkampf um die Erhaltung der
Koalition führte und zu gleicher Zeit ertlärte, die Deutſche
Volkepartei müſſe künftig zur Regierung herangezogen wer
den, ſo iſt das eine Ungereimtheit, über die wir aber weiter
keine Worte verlieren wollen.

Die Deutſche Volkspartei geht aufs Ganze. Sie will
unter allen Umſtänden, wenn auch eiwas auf Umwegen, eine
bürgerliche Regierung in Preußen herbeiführen denn ſie
weiß ganz genau, daß die Sozialdemokratie die Bedingungen
dex Volkspacrteiler nicht annehmen kann.

Rechts oder links? Die Entſcheidung muß fallen, Bald;
denn die Zeit drängt

Geſcheiterte Reglerungebildung. Nach den geſtrigen inter
fraktionellen Veſprechungen betrachten die heutigen Berliner Blät
ter die Bildung eines Koalitionsminiſteriums in Preußen als
geſcheitert und ſehen nur noch in einem unpolitiſchen Uebergangs-
miniſterium eine Löfung der Frage.

Die Reverſe ſür kommuniſtiſche Abgeordnete wirken.
Eine kommuniſtiſche Ueberraſchung gab es in der Mitt-

woch Sitzung der mburger Bürgerſchaft. Das Mitglied
des Reichstages, Hermann Reich, legte, wie der Präſident
der Bürgerſchaft mitteilte, ebenſo wie ſeine beiden Fraktions-
enoſſen Wagner und Hindenburg, ſein Mandat der Ham-
urger Bürgerſchaft nieder, erſchien aber im Laufe der Sitzung

im Saal und teilte allgemeinen Ueberraſchung dem
Präſidenten mit, daß ihm von ſeinem Rücktrittegeſuch nichts
bekannt ſei. Der Präſident ordnete eine Prüfung der Sache

an und erklöärte, Reich bis zu deren Ergebnis als Mit
glied der Bürgerſchaft zu geltes dabe.

Dieſer Angelegenheit ſolgender Tatdeſtand zu
grunde: Die kommuniſtiſchen Parlamentsokandidaten mußien
vor ihrer Wahl eine Blankovollmacht unterſchreiben, wonach
ſie jederzeit ihr Mandat niederlegen, wenn es die Parte
leitung wünſche. Dieſe Erklärung iſt von der Hamburger
Kommuniſtenpartei kurzerhand benutzt worden, um den v
lebigen aus dem Parlament hinauszubefördern, un

egebene Unterſchrift zu dieſer

er ein en benutzt! GegenR ſchwebt ein Verfahren iebſtahl, Urkunden
i agung, welcher Delikte er ſich in ſeiner

ft als Vorſitzender des „Reichsverbandes der Vor
beſtraften“ ſchuldig gemacht haben ſoll, und der General-
ſtaatsanwalt hat auch Aufhebung der Jmmunität gegen ihn
beantragt. Die Angelegenheit ſehnes Zwangsaustrittes aus
der Hamburger Bürgerſchaft iſt aber jedenfalls nicht darauf
Kung“lühren, ſondern auf ſein Verhalten beim März-

u

Vermeſdung des engliſchen Generalſtreiks

London, 14. April. (Reuter.) Das Land iſt nunmehr
völlig darauf pvorbereitet, den Streit der Eiſenbahner und
Transportarbeiter morgen abend ausbrechen zu ſehen. An-
ſcheinend beſteht keine Hoffnung, daß ein Uebereinkommen
erzielt wird, da die Haltung der Vergarbeiter und Gruben-
bveſier unverändert iſt. ine heute ſtattgefundene Be
ſprechung zwiſchen den Vertretern der Eiſenbahner und
Transportarbeiter und Mitgliedern der Regierung, bei der
die erſieren eine ſormelle Antwort auf Lloyd Georges geſtri-
gen Brief gaben, zeigte, daß ihre Stellungnahine in der Frage
der nationalen Lohne die gleiche iſt wie die der Vergardeiter
und daß ſie für das gleiche Prinzip kämpfen. Die Be
ſprechung führte zu keinem Exgebnis. Der Andrang von
73 en dauert an. Jm ganzen Lande herrſcht voll

ändige Ruhe.
Tu. London, 15. April. (Eig. Drahtbericht.) Die

Grubengeſeliſchaften haben den Vergarbeitern neue Angebote
gemacht, um den Generalſtreik zu vermeiden. Clqnes,
der Führer der Arbeiterpartei, erklärle, daß die Verhand-
lungsmöglichkeiten immer noch beſtehen. Es iſt nicht aus-
geſch loſſen, daß der auf heute abend angeſetzte Generalſtreik
vermieden werden kann.

Ein Vorſtoß gegen e Zeverhitoten im beſetzten

TU. Duisburg, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Polizei

verwaltungen des beſetzten Gedietes haben von den Beſazungs- J
behörden den Bejehl erhalten, auf ſchneilſitem Wege einen Frage
bogen von den Gewerkſchaften ausfüllen zu laſſen, der genaue An
gaben über die Vorſtandomitglieder, die politiſche und wirtjſchaſt-
liche Richtung der Organiſationen, die Anzahl der Ausſtände poli
tiſcher und wirtſchaftlicher Art und die Namen der tätigen Mit-
glieder verlangt. Die Gewertkſchaften haben erklärt, daß ſie dieſe
Anordnungen der Franzoſen ablehnen, da nach deutſchem Ge
ſeg die Grundlagen für die Beantwortung des Fragebogens nicht
gegeben ſelen. Die Gewerkſchaften ſind gewillt, auch ſchärſerer
Maßnahmen der Beſatzungsobehdörden gegenüber ſeſt zu bloiben.

Rußlands Aufträge für Deutſchland.
Tu. Riga, 15. April. (Eig. Dratj,tbericht.) Die Eiſen

bahnkommiſſion verlangt nähere Angaben über die im Aus
Jm e ſind 2000 Loko-lande gemachten Beſtellungen.

motiven zu beſtellen, davon 1000 in Deutſchland. Jn Deutſch
land ſind ferner 100 Lokomotiven ſeſt beſtellt worden; doch
werden die Entwürſe und Anweiſungen in allen anderen
Staaten für Rußland zu bauenden Lokomotiven von einer
Firma in Kaſſel ausgefertigt. Das Moskauer offizielle Wirt
ſchaftsblatt ſchreibt, daß Deutſchland beſonders Maſchinenteile
um 50 Prozent billiger liefere als Schweden und England
und an nelligkeit in den Lieferungen alle übertreffe. Die
im Oktober beſtellten 15 000 Tonnen Eiſenbahn material ſind
bereits im Dezember abgelieſert worden. Unvergleichlich
günſtiger ſind auch die deutſchen Zahlungsbedingungen.

„König Kohle
Roman von Upton Sinclair.

12. Fortſetzung. (Rachderuck verdoten.)
Noch etwas gab es, erklärte der alte M.ke, wobei der

Bergmann gänze ich vom guten Willen anderer abhing; das
war das Stehen be adener Karcen. Jeder Vollhauer beſaß
eine Anzahl B.eechſchiidchen, auf denen ſeine Nummer ſtand;
Heß er einen beradenen Karren ad, ſo wurde das Schildchen
an einem Haken an der Jnnenſeite befeſtigt. Auf der langen
Fahrt zum Kippraum ereignete es ſich nun oft, daß das
Blechſcheld vertauſcht wurde, und dann war der Karren für
den Bergmann ver vren. Jn einigen Gruben wurde die Num-
mer bloß mit Kreide auf den Karren geſchrieben und es
fiel gar zu leicht, ſie fortzu.viſchen, und durch eine andere
zu erſehen! Hal me.nte, es wäre ſehr einfach, die Nummer
vermitteis eines Vorhängeſcheoſſes zu ſichern; doch ward ihm
mitgeteilt, daß eine ſolche Einrichtung die Geſellſchaft etwa
zweihundert Dollar koſten würde; deshalb konnte Jahr für
Jahr dem Stehen ke.n Einhalt gesoten werden.

„Glauben Sie, daß die Aufſeher die Karren ſtehlen?“
fragte Hal.

„Manchmal die Aufſeher manchmal deren Freunde,
manchmal aber ſtiehtt ſie auch die Geſellſchaft ſelbſt. Jm
Nord-Tal, behauptere der alte S.ovak, ſtehe ſie die Geſell
ſchaft. Es hätte gar keinen Wert, täglich mehr als ſechs
Karren hinaufzuſchicken; es würden niema.s mehr als ſechs
gerechnet. Außerdem lohnte es ſich nicht, den Karren mit mehr
als einer Tonne zu be aden; die Karren wurden ja doch nicht
genau gewogen, der Wagmeiſter ließ ſie dloß flüchtig über
die Wage lauſen und hatte übrigens Beſehl, nicht über ein
gewiſſes Gewicht zu notieren. M.ke erzäh.te von einem Zta-
biener, der probeweiſe einen Karren ſo hoch beraden hatte,
daß er kaum durch den Eingang hindurch kam; der Mann
war ſeinem Karren in den Kiporaum geforgt und hatte ge
ſehen, daß die Wage ſechstaujendfünfhundect Pfund zeigte.
Sie bezah. ten ihn für dreirauſendfünfhuadert und als er ſich
widerſetzte, verhafteten ſie in. M.ke hatte nicht ge,ehen, wie
der Mann verhaftet wurde; als er aus der Grube aufge
ſtiegen, war der Mann verſchwunden und ward nicht mehr
erblickt. Nach dieſem Vorfall wurde am Kippraum eine Tür
gugedracht, ſo daß keiner die Wage beodachten konnte.

Da mehr Hal den Exzäblungen der Heute auichte, de

klarer ward ihm, daß der Gruben arbeiter ein Kontrahent ſel,
der keine Möglichkeit hatte, den eingegangenen Kontrakt rich
tig einzuſchätzen, der nicht einmal wiſſen konnte, wie viel
Arbeit er ge eiſtet. Mehr noch, er brauchte Hilfsmittel, über
deren Anzahl und Preis er keine Kontrolle beſaß. Er brauchte
Pulver; am Ende des Monats wurde ihm ein gewiſſes
Quamum aufgeſchrieben und wenn dieſes Gewicht nicht ſtimmte
war er unfähig, ſich dagegen zu wehren. Es wurde ihm für
„Schmiedearbeit“ (für das Jnſtandhalten ſeiner Werkzeuge)
eine gewiſſe Summe vom Lohn abgezogen, und jeden Monat
hatte er ein oder zwei Do.lar zu bezahien, gleichviel, ob
er in der Schmiede geweſen oder nicht.

Möge jeder Geſchäftemann der Welt, dachte Hal bet ſich,
ſagen, ob er unter ſolchen Bedingungen einen Kontrakt ein
ginge! Würde z. B. ein Mann es übernehmen, einen Damm
zu bauen, wenn er vorher keine Gelegenheit hätte, das Terraia
auszumeſſen? Würde ein Kauſmann etwas an einen Kunden
verkaufen, der ihm vorſch.üge, die Ware ſelbſt abzuwiegen und
den Kaufmann während d.ejer Zeit aus dem Geſchäft aus
ſperrte? Dieſe bloßen Fragen bewieſen den Widerjſinn der
ganzen Sache; und doch arbeiteten in dieſem Bezirk fünf
zehntanuſend Mann unter ſolchen Bedingungen.

Dem Geſetz nach hatten die Grubenarbeiter das Recht,
einen Wagekontroleur aufzuſtellen, um ihre Intereſſen zu
wahren: den Gehart desſelben hatten ſie aus eigener Taſche zu
bezahlen. So oft irgendwo eine öffentliche Kritik über die
Verhärtniſſe in den Koh.engruben laut wurde, führten die
Grubenbeſitzer triumphierend dieſes Geſetz an; und man
brauchte an Ort und Stelle gemachte Erfahrung, um begreifen
zu können, welch bitterer Hohn dies für den Bergmann r.

Jm Eßzimmer ſaß Hal neben einem blonden, ſchwediſchen
Rieſen namens Johannſon, der tägeich zehn Stunden Bau-
holz auflud. Er war einer der wenigen, die ſich den Luxus
leiſteten, ihre Meinung frei herauszuſagen, denn er war jung,
von ungeheurer Muste. kraft und von keiner Familie beſchwert.
Jahraus, jahrein wanderte er von der Grube zum Erntefeld,
vom Erntefe.d zur Grube zurück. Jemand begann mit ihm
über das Thema „Wagekontro.eur“ zu ſprechen, und der
ganze Tiſch vernahm ſern höhniſches Lachen. Es ſollte nur
einmal e. ner ver, uchen, einen Wagekontrolteur zu verlangen!
Sie meinen, er würde fortgejagt?“ fragte Hal.

Vielleicht lautete die Antwort. Vielleicht würde
er auch gezwungen, von ſerbſt zu gehen.

„Wie mernen Sie das
„Sie machen aus jeinem Heben ein agottverdammtes Elend,

Sis er ſeSer i

IHHIIEEG-EEr J
geren war,

Alſo ging es mit dem Wagekontrolieur, wie mit dem Gur-
ſcheinen es ging, den Geſellſchaftswarenhäuſern und mit allen
Maßnahmen des Gelehes, die den Bergmann vor Unfällen
ſchützen ſollten. Man konnte freilich die geſetzlichen Rechte
verlangen, tat man es jedoch, ſo hing der Erfolg von der
Laune des Aufſehers ab. Er konnte einem das Leben zu
einem „gottverdammten Elend machen, bis man fretwillig
ging oder eine Flut Schnähungen und Flüche flog einem
an den Kopf, dazu der Befehl: „Fort, den Canon hinunter!“
vielleicht noch durch einen wohlgezielten Fußtritt und einen
knapp aus Geſicht gehauenen Revolverlauf beſtärkt.

Dieſe Bedingungen machten das Kohlenrevier zu einem
Reich der Verzweiſeung. Und doch gab es Leute, die irgend
wie ihr Forttommen fanden, Fani. en aufzoyen, ein ordent-
liches Heim bejaßen. Hatte einer das Glück, von Unfätilen
verſchont zu beeiben, he.ratete er nicht zu jung, oder hatte
er nicht zu vie.e Kinder, vermochte er der Verſuchung des
Trunkes, zu dem von der Ueberarbeitung und der grenzen-
loſen Eintönigkeit des Lebens ſo viere getrieben wurden,
zu widerſtehen, vor allen aber, verſtand er es, ſich den
Aufſeher gewogen zu erhalten dann konnte er ſich ein
Heim leiſten, ja ſogar einen beſcheidenen Sparpfennig bei
der Geſe.lſchaft deponieren.

Einer dieſer G.ück. ichen war Jerry RMinetti, der bald zu
Hals beſten Freunden gehörte.

Jerry zähite etwa fünfundzwanzig Jahre, und war für
einen Italiener von ungewöhnlich hohem und breitem Wuchs.
Die beiden trafen einander an einem Sonntag; Hal pflegte
an dieſem Tage die meiſten neuen Bekanatſchaften zu machen.
Jerry war eben aufgewacht, friſch gewaſchen und trug ein
paar neue, biaue Hojſen, ſo daß er im hellen Sonneziſcheit
einen fröhlichen Eindruck machte. Er ſchritt mit erhobenen
Haupt und zurückgeworſenen Schultern einher, und es war
ihm anzuſehen, daß er von keinerlei Sorgen bedrückt ſei.

Doch war es weit weniger Jerry, der Hals Aufmerkſam
keit feſſerte, als das, was ihm auf den Ferſen folgte; ſeine
getreue Kopie, ein friſch gewaſchenes Geſicht, neue blaue

oſen. Die kleine Geſtalt hielt ebenfalls den Kopf hoch und
Uern zurücgeworſen und war ein unwiderſteh liches Go

ſchöpſchen, wie es ſo die kleinen Beine warf, beſtrebt, mit
den WVorangehenden Schritt zu halten. Da ihn jedoch die
längſten Schritte nicht raſch genug vorwärlsdruchten, begarß
er bisweiten zu laufen, bis er dem Vater wieder auf des

(Fortſezung jolgt.)
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ln ſelnnge Echederregaunn.
Paris, 15. April. Die Reparationstommiſſion wird in

den W Tagen bis zum 1. Mai die r Deutſch
lands feſtſtelen. Jn einer Schlußbemertung ertlärte der
Vorſitzende, daß die Entſcheidung wie eine t terliche „im
Geiſte der Gerechtigkeit und villigkeit“ werden
würde. Sie ſede voraus, daß die Schuld, die Deutſchland
nach dem Friedensvertrag zu exſeten habe, einwandfrei
vor feſtgeſtellt werde. it Re man fragen, wie eine
derartige Feſtkellung möglich iſt, wenn Uſtkerl erunde r die bettohe rumäniſchen

Wor
vaete eichte Rechnung. Dieſes Dokument hat
8 103 289 710 Goldfranken; 2. den P

verurſachte
Staat verur

rovinzen Gemeinen
ca. 895 823 790 Goldfranken; 3:. dem

r 72 S g tanken; 4. dene olge echter Behandlun gefügteSchäden e Schätzung) 3 536 782 579 GodſcWien,
v. den militär Kriegsopfern bewilligte Penſionen (Ver-
ſtümmelte, Ve e, Jnvaliden und
Schätzung), 9 296 076 Goldfranken; 6. Ausgaben für Bei-
hilſen an Kriegsgefangene und ihxe Familien 2 812 584
chweizeriſche Franken, 7 508 063 franzöſiMan Sterli 179 897 Kronen däniſcher

ottomanif nd, 209 945 Kronen öſterreichiſcher Wäh-
rung, endgültige Schätzung: 11 947 689 Goldſfranken; 7, Unter
ſtützungen an die Familien WMobiliſierter

w. en. Vefus welchen tandteilen ſich im einzelnen dieſe Poſtenzuſammenſetzen und in welcher Weiſe dieſe ingedewſoß Be

r e m Wenn in keiner Weiſe zuentnehmen. nlich undurchſichtig iſt in ihren Zahlen adie Rechnung Griechenlands. hreg ges
Salomoniſche Entſcheidungen.

Paris, 15. April. Die „Agence Havas“ teilt mit: Nach
Anhören der deutſchen Delegierten hat der Reparationsaus-
ſchuß in Ausführung der ihm durch den Verſailler Vertrag
verliehenen Rechte ſolgende Entſcheidung getroffen über den
Termin, an dem einzelne Mächte in den Kriegszuſtand mit
Deutſchland eingetreten ſind:
die Kriegsdauer gemäß Artikel 232 des Vertrages von Ver
ſailles diejenige iſt, während der ein Kriegszuptand effektlip
und rechtlich beſtanden hat. Nach der Eniſ uns begann

tt Portu-gal am 9. März 1916, mit Griechenland am 27. Juni 1917,
der Kriegszuſtand mit Jtalien am 27. Mai 1915, m

mit der Tſchechoflowakei am 28. Oktober 1918. Der Aus-
ſchuß entſchied außerdem, m
die die Tſchechoſlowakei dur

ſchen Einfall 1919 erlitten hat, nicht
gelegt werden könne.

Deutſche Spielwaren ins Ausland.

t: 1. Zivilperſonen verurſachte Schäden

aiſen), endgültige

ranken, 43 319
ihrung, 2570

er Ausſchuß entſcheidet, daß

die Reparation der Schäden,
den bolſchewiſtiſchen ungari

eutſa, land zur Laſt

Re bayrſſche Gefahr.
Zu der geſtern gebrachten Mitteilung über die im Beſitz

der bayeriſchen Einwohnerwehr befindlichen Waſfen, die
240 000 Gewchre un
44 leichte Geſchütze und
der „Vorwärts“:

Durch die ſtatiſtiſchen Mitteilungen des Staatsſekretärs
weyer gewinnt man erſt ein rechtes Bild von der un-

en inner politiſchen Gefahr, die die
bayeriſche Einwohnecwehr bedeutet, und von der Sackgaſſe,
in die die bürgerliche Reichsregierung ducch die eigene Schuld,

34 Minenwerfer umfaſſen, ſchreibt

infolge ihrer unverantworilichen, monatelangen Vogelſtrauß-
politit gegenüber der Kahr- Regierung geraten iſt. Es ſtellt
ſich alſo jetzt r daß die bayeriſchen Einwohnerwehren
h nur um 220 000 Mann die Stärke der Reichswehr über-
treffen, ſondern auch in punkto Bewaffnung 140 000 Gewehre
und Karabiner und 1000 Maſchinengewehre mehr be-
ſitzen als die geſamte deutſche Reichswehrl

Vorausgeſetzt, daß letztere politiſch überhaupt zuver
i genug wäre, um auf einen Befehl der Reichsregitrung

ie Entwaffnung der bayeriſchen Einwohnerwehren durch-
zuführen, ſo würde eine ſolche Reichsexekution ſchon an der
militäriſchen Uebermacht der Bayern ſcheitern! Jetzt ver-
ſteht man allerdings, warum ſich die Regierung Fehrenbach-

SimonsKoch in den letzten Monaten alles von den Kahr,
endgiltige Eſcherich und Heim hat gefallen laſſen müſſen.

Schätzung) 416 703 847 Goldfranken. Total: 31 009 400 188 Nun wird der bayeriſche Miniſterpräſident die Geiſter
ſelbſt nicht mehr los, die er rief. Die Vayeriſche Volkspartei
hat ihm, der endlich ein ſchüchternes Rückzugsmanöver vor
Berlin markiert hatte, regelrecht durch den Mund ihres
Führers im Landtag, Held, den Krieg erklärt! Wie ſich
Hrrr v. Kahr aus der Affäre ziehen wird, iſt ſeine Sache.
)ie bayeriſche Sozialdemokratie, und mit ihr die ganze

deutſche Partei erblickt in ihm und in denjenigen, die ſein
Spiel unterſtützt oder rn haben, Volksverderber, deren
Sünden ſie nicht aufhören wird feſtzunageln. Aus dem
Munde des Abg. Held erfährt man übrigens zum erſten
Male die äußerſt wichtige Tatſache, daß die Reichsregierung
neue Verhandlungen mit der Entenle zurLöſung der bayeriſchen Entwafſnungsfrage eingeleitet hat.
Die Reichsregierung führt alſo hochwichtige diplomatiſche
Verl,andiungen mit der Entente über eine Frage, die
monatelaug die Welt in Spannung gehalten hat, und man
83 davon zum erſten Male rein zufällig anläßlich einer

usſchußdebatte im bayeriſchen Landtag aus dem Munde
des Sprechers der ſeparatiſtiſchen Bayeriſchen Volks-
partei. Fürwahr, erbauliche Zuſtände! Der Erſolg dieſer
Verhandlungen kann man ſich. nach den Angoben des Stagts-
ſekretärs Schweyer, die jedenfalls nicht übertrieben ſein
dürften, leicht ausdenken. Und was das ſchlimmſte iſt:
wieder einmal ſoll die wirkliche Exiſtenzfrage des geſamtendeutſchen Volkes, die Reparatzonsſrage mit einer reaktio-

nären, partikulariftiſchen Angelegenheit verquickt werden.
Wieder einmal ſoll di Stellung unſerer Unterhändler am

arabiner, 2780 Maſchinengewehre, v

ſchmacklos, und die Arbeiterſchaft lehnt den einen wie den
anderen ab. Der Tod der ehemaligen Kaiſerin iſt kein
Schickſal, das eine beſondere Tragit in ſich birgt, und es iſt
lächerlich, wenn unſere Nationaliſten ihn mit dem Tode der

re Luiſe in Vergleich bringen, um ihn in ein beſonders
heroiſches Licht zu verſetzen. Geſchichsforſcher denken über
das Ableben der Königin Luiſe und über die Gründe ihres
Todes etwas anders. Und die deutſchnationalen Politiker
ſollten ſich hierüber bei ihrem jetzigen Häuptling, dem Chef-
redakteur der „Deutſchen Zeitung“, Herrn Max Mauren-
brecher erkundigen. Jedoch auch zu Demonſtrationen derArbeiterſchaft beſteht dein Anlaß. per Verfuch, den Tod
der ehemaligen Kaiſerin zu einem politiſchen Ereignis zu
machen, iſt verfehlt und geeignet, die Dinge in ein falſches
Licht zu rücken; die ob Mehrheit des deutſchen Volkes iſt
mit eignen ſchweren Sorgen biladen genug, als daß ſte Zeit
fände, in beſondere Trauer über den Tod eines Menſchen
zu verſinken, deſſen Schickſale nicht annähernd ſo ernſt waren
wie die von Millionen deutſcher Frauen, denen der Krieg
ihr Ernährer, ihre Männer und Söhne genommen hat.

Die Transportlage im Ruhrgebiet.
Eſſen, 14. April. Durch die Unxuhen, die Oſtertage und

und den Monatsſchluß erheblich beeinflußten Förder- und
Verſandzahlen der vorletzten zwei Wochen haben ſich in der
Berichtswoche wieder etwas ert. Zum Ausgleich des
durch den Fortfall der Ueberſchichten hervocgerufenen
ren angs wurde in verſtärktem Maße von Lager-
eſtänden abgefahren, e eine Verminderung um rund

80 000 Tonnen, nämlich auf 732 622 Tonnen am 9. April
eintrat. Der Waſſerſtand des Rheines war trotz geringen
Steigens außerordentlich ſchlecht. Da in den Gebirgen faſt
7 kein Schnee liegt, ſind die Ausſichten auf eine weitere

eſſerung ſür die nächſten Monate ſehr ungünſtig. Der
Eiſenbahnbetrieb wickelte ſich auch letzte Woche glatt ab. Die
Anforderung an leeren ar auch für Brennſtoffe, war ſo
gering. daß der Zuſtrom der reichlich zulaufenden leeren

agen gemäßigt werden müßte, um eine Ueberfüllung des
Ruhrbezirks mit leeren Wagen zu vermeiden. Für Kohlen,
Koks und Briketts wurden vergangene Woche im arbeits-
töglichen Durchſchnitt n der nachträglich beſtellten
Wagen 20574 Wagen (gerechnet zu je 10 Tonnen) ange-
ſoroert, die auch vollzählig g ſtellt wurden. Jm gleichen
Zeitraum des Vorjahres betrug die Durchſchnittsgeſtellung
12 521 Wayen (infolge der damaligen Unruhen). Die Kip-
perleiſtung in den Duisburg-Ruhrorter Häfen bezifferte ſich
werkttäglich auf 22 007 (18 008) Tonnen, der Umſchlag in den
Kanalzechenhafen auf 23 660 (18 742) Tonnen.

Feierſchichten im Saarbergbau.
Saarbrücken, 15. April. Auf Anordnung der franzöſi

ſchen Grubenverwaltung wird am 16. und 18. April auf den
Saargruben der Betrieb ruhen. Es iſt das in dieſem Jahre
die 13. bzw. 14. Feierſchicht auf den Saargruben.

S e

c

ſchickſalſchweren erſten Mai durch eine Nebenfrage geſchwächt
werden, in der wir gegenüber der Entente ofſenkundig im
Unrecht ſind. Da verſteht man es allerdings, daß in den
Kreiſen der Deutſchen Volkspartei ſich eine ſtarke Strömung
bemerkbar macht, die eine n der preußiſchen Re

oaKonſtantinopel, 14. April. Die Stadt Bruſſa iſt von giexungskriſe im Sinne der Linkskoalition dazu benutzen
türkiſchen will, um aus der Reichsregierung vor dem 1. Mai zu ver-i reitträftenationaliſti wetkraſten eingeicroſen- ſchwinden die Ratten möchten allzu gerne das l ver

Werden es wirklich weniger? laſſen, daß ſie durch die eigene Nagearbeit zum Sinken ge-
is, 14. April. Wie Pertinax dem „Echo de Paris bracht haben.

mitteilt, wird der die Reparationskommiſſion
in einigen Tagen als Geſamtſumme der Verpflichtungen
Deutſchlands feſtſetzen wird, ſich zwiſchen 130 und 150 Mil-
liarden Mark bewegen.

London, 14. April. 45 Tonnen deutſcher Spielwaren
nd geſtern von Hamburg in Swanſea eingetroffen.

Vormarſch der türkiſchen Rationaliſten.

Rotizen.

Um Oberſchleſien. Das „B. T. glaubt zu der beſtimmten An
nahme Grund zu haben, daß gegenüber dem franzöſiſch- polniſchen
Plane, der die Abtretung des ganzen oberſchleſiſchen Jnduſtrie
gebiets an Polen fordert, von engliſcher Seite der Standpunkt
vertreten werde, daß ungefähr die Kreiſe Pleß und Rybnik dey
Polen zugeſprochen werden ſollen.

Die Beſchlagnahme der „Roten Fahne durch die Staats-
anwaltſchaft iſt, wie die Blätter melden, vom Gericht beſtätigt
worden. Ebenſo wurde die Beſchlagnahme von Teilen der Rota-
tionsmaſchinen als zu Recht erfolgt erklärt.

den

Unzeitgemäße Agitation.
Der Tod der ehemaligen deutſchen Kaiſerin wird von

der deutſchvölkiſchen Preſſe ausgiebig benutzt, um am Tage
der Veiſetzung nationaliſtiſche, gegen die Republik gerichtete
Demonſtrationen zu veranſtalten. Als Abwehr hiergegen
wird von kommuniſtiſcher Seite der Plan propagiert, die
Arbeiterſchaft in Potsdam zu großen kommuniſtiſchen De8008 ge t enationa monſtrationen aufzurufen. Beide Pläne ſind gleich ge

e 7 a —2 h ä raus T

Kein Anſchluß an Moskau.
Madrid, 14. April. Der J ſche Parteitag hat mit

6025 Stimmen den
abgelehnt. re PaulTäumei; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Wil' Lanikez; für

Provinz und den üdrigen redaktionellen Tetl i B.: Hans Härz für die Inſerate
Wilhelm Herzig; ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m. b. H. 'v Halle. Gr Ulrichſtr 27
nſchluß an die dritte Jnter

e
äger,
ffent
tegie ewelsewegs

ne mmens unserer auſ olle Abteilungen unseres Geschaſtshauses ausgedehnten

Ele 2 e W 2t grossen Leistungsfähigkeit!net gee J fm Damen Hüte Damen Bekleidung Waschstoffe

den à]j]——m Sertenz u Koppe Reqgenmoentel a nen39* 19 t u 15* 13*Sta iJ Jugend liche Glocke o 75 cm Wosch volle enr 37 Seidenmanfel 15* 1355 37 reine Selde, solide hoſtbare h in marine, besonders c V
gut verarbeiteZwe D c Boalero 2 2 5 v 115 cm Was Muster- enmit moderner Garnierung 250 ead 65 48 Meter 19 13nd Cheviot. Kleid WacchVoler fescher Irotteur reine r r. vornehmer 75/80 cm breit, glatt weiess und ſarbig

flott garniert

752 57 225Seschattsnais d. L E V
Meter 14 1 27*

Marktplatz 2 u.



„Achtungl Achtung
fiausfrauen!

J Bei sämtlichen Fleischern ist jetzt
taufend

la Odhvenfeſst

(Auslandeawure)
i zu Preisen, welche weit unter denen

für risches Fleisch stehen, zu haben
Es handelt sich um eins ganz

vorzügliche Quolitst.
I Das konsumierende Publikum wird

S gebeten, von diesem

billigen Angebot
T Gebrauch zu machen.
4 Vereinigung zur Verwertung von

Nebenprodukten d. Fleischorei etc.

Schlachthof Halle.

Uhren- und Goldregaraturen
gewissenh. persönl. Ausführung.

Billigste Preisberechnung.
Hermann Roch, Uhrmacher,Pfännerdöde 1 Gelegenheitsk äufe in

Ubrenm u. Gold w e

94 neSchuhwarenlager
Merſeburg, Gbotthardtſtr. 32

Inhaber Willy Ehrentraut,
empfiehlt zu äußerſt billigen

Preiſen ſein reichhaltiges
Lager in nur guten Schuh-
waren in braun und ſchwarz.

0

Ia Schweineſchmatz 11.garant. Amerik. i a Pfd.feinſte Tafelmargar eà Pid e. 10.Amerikaniſches Weizenmehr 5
markenfrei 8 9. und WHaferſlocken Pfd. 3,Weiße Ranken 3Graupen 272.50Weiße Bohnen 1.50Linſen 4.75Schnittnudeln. weiß 7.Pflaumen e 5.eingem. Heidei und Preißelbeeren

Emil Wolf,
Merſeburg. Roßkmarkt.

Getragenehocnfeine
Herren Maß Garderobe

kaufen Sie preiswert in
Wer Monats Garderoben,

S Große Märkerstraße 22, I.

Ciriüne Heringe 2“
ca. 4 Stück t Pfund

Rabliau o. Kopf 1
Schellfisch 0 Kopf
Segelachs o. Kopt e

Täglich trische

Räucher waren

Karl Pfeiſter.
Neumarktfischhaälle,
Geiststr. 33. Tel. 6658.

5 2

en wen T den Saaltrehe; in
lade a. 4. K.

Die nach S 85 der Satzung vorgeſchriebene Wahl des
isſchuſſes für de nächſten vier Jahre findet

Sonntag den 5. Juni d. Jo.
ſtait, ind zwe ar ſeitens der Verſicherten von 11 Uhr vorm.

Arbeitgeber von 12 ihr mittagsEs ſind t Ver treter von den vol jährigen Verſicherten und

12 deterligten vol jährigen Arbe tgebern und die doppelte Zahl von Erſatzmännern je aus ihrer

Mitt zu wählen.
Näh jere ergfbt ſich aus der Einladung. die in Nr. 16des Anns nud Verordnungsblattes für den Sachkreis und

in Nr 87 per Hall ſchen A gemeinen Zeitung veröffentiicht
iſt und worauf die Beteiligten hiermit hingewieſen werden

Halle (S.), den 13. April 1921.
Der Vorſtand

(gez) O. Keltſch. Vorſitzender.

v m.Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und L eser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme',

zu beziehen.

Preis e
Um auch der minderbemiſttelten Bevöſkerung Geiegenheſt zu geben

sich in dieser Zeit m preiswerien Anzügen zu versorgen, haben
wir uns entfschlossen einen grossen Posten Herren-Anzöge im Preise

bedeutend herobzusehben,

nnniunmn Verkauf vom lI6, bis 23. April mm
E

billige
Wäsche!

hergeſtellt

Botberfge
ſchläfrig. fertiggenäht,
mit 2 ar. Kiſſen

hawen-ſemden v 26
damen-beinil. v. 347

Uwenalen J. 97
ort Bettleken v. 43-

wort fanatöchern. 97
U. u Kinder. J. 975

femen-ocken Y. 7*
Fern. hemdent., Barch.
Dirndlst. Schürzendr.

Perkals für

Im 16, 50 Mk.
und ſo vieles mehr

billigſt im

Wöche- In

Gr. Ulrichstr. 25,
Ecke Jägergasse.

W

In eig ener Werk J

V. 124,75 an
kjnvatz-femden v. 39

hormeh-emenv. 335

Oberhemden u. Blusen

Wolwarer-hate

909090909000
„Gilöen-Sozialismus“

Vortrag von G. D. H. Cole.
Ueberſetzt von Dr. Eva Schumann.

Preis 3. Mk.
Buchhandlung Verlag der Volcgſtimme,

Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.

Salzherings-Einfuhr-Gesellschaft

2299299

Aus Reichsbeständen
sind im Kleinhandel

billige Salzheringe
erhältlich, die

r 30 60 Pfg. das Stück
je nach Qualität und Grösse

an das Publikum
abgegeben werden können.

Man verlange dies vollwertige Nahrungsmittel in den ein-
schlägigen Geschäften.

m. b. II.
Berlin

C vaenernen e

III
echt Vulkan-Fiber.

sehr billig bei
H. Krasemenn,

Sonnabend, d. 10. April.
Ang. 7 Ende Uhr

Undine
Roman ische Oper von

Lortzing.
Sonmeg neochm.

Zum dest. d. Kinderhille
Rotkäppchen

Sonntag abend

Herren Anzüge e Seriel 355. 7Herren Anzüge e Serie Il 495.
Herren Anzüge Serie II 595.- 3

Unsere Sonder- Abteilung für

brinq! in grosser Auswohl AnzügeJunfe Herren a en

J W 2 s2 S m 21

o eHeute z. letzten Mal:

Onkel Muz“
ins in Akt. vonGbert.
Eonnabend z. 1. Mal

Die Perleder frauen“
Lohenerin.

Stellen

Arbeitslose
finden zum eaushilfsweise Beschàtx Verlag Voiſesstimmes. m.d. f.

Vaudev le in 3 Akten v.

Fedler.
finden.

hätten

als E
Trans
renz
rufen.

Renſtmädchen geſ.

Franz Otto.
Crumpa bei Lützkendorſ

Bez. Halle a. S
Kleinbahnſtreche Merſeburg

Mücheln.

Stell ungſuchende

ſinden ſicheren Erwerb
durch Abonenntenſammeln für

gern geleſene Hausfrau n
wochenzettſchriften. Keine
Verſicherungsblätter. Näheres

Schmeerſtraße 1718 I.

Zu vervaufen

Grudeofen
verkauft billig Steinweg 50

r nur

Relchsfischversorgung
G. m. b. H.

e 19.

e

Vermiſchtes

n deſſen
poröse Unter wäsche,

Handschuhe, Socken,
Le nenkrag. Sportkrag.

erars atteGi- Tr äger, Endw.-Trg.,
Sockenhalter, Schirme

Dauerwäsche““
6, Liedermann,

W Geistsraße 42. 4

Savbere Zelte
200 300 qm groß. mitDekoration nd Be'eucht na

W. Heirnke,
Hardenbergſtraße 20

T m
Kugo Je So wieder

Tiachlermelster,

zu Feſtlig, keiten z verleihen.

Lloyd
folgeEohnau

Steinweg 19. wird.
ſellerſchweinerhn

u

Margarine: Y verni
für d

a 9 ram. S
Kostproben grotis.

Mechen Sie einen Versuch,
Cond. gez. Milch Dose go
Steril. Sahne )jeizt
ren Speck Pira

m

J

Von morgen, Sonrabend,
mitt. 1 Uhr ab, ſieh. ſortwäht.

kleine Hann,Fülteriüweine a
V erk

Gebr. KohlbergRannmniſcheſtr. 19. Tel. e ese2

Solbodgürftento
Robert Franzſtr. 10.

ſtark radtumnalt. Schmiedebg
Moor u medt iniſcher dec

prima große u

ſonſt
Gummi mit Lederpatten

50

14 16. 18 Mdauerwäsche-Tertriet

m. n
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Halle, Freitag, 15. April 1821.

Pullel-Angelegenhelten.

n tun Diſtrittsver ammlungen!
keſino“. t vend, abends 755 Uhr, Reſtaurant „Bürger

9. und 92 Diſtrikt hält die Diſtriktsverſammlche ab. Tag wird re miuns erſt wagte
11. Diſtrikt hält die DiſtriktsverſammlTag wird noch getanntgegeben mlung erſt nächſte Woche

ab.
12. und 13. Diſtrikt. Moniag, den 18. AReſtaurant „Aktienbrauerei“, Deſſauer Siraße l. abends 735 Ahr,

r Cröllwitz, Dienstag, abends 758 Uhr, Reſtaurant

Frauenausſchuß der S. P. D. Freitag, den 15., abends 7 Uhr,
gemeinſame Sitzung des Frauenausſchuſſes mit den Genoſſinnen

dee einzelnen Diſtrikte. Der Vorſtand.
Preßkommiſſion. Heute, Freitag, abends 6 Uhr dringende

Sitzung. Pünktliches Erſcheinen der Mitglieder notwendig.
Proletariſche Kinderhilfe. Alle Mitwirkenden werdeneiner Sitzung für morgen, Freitag, abends 7 en zu„Geſellſchaftshaus“ en be Uhr, in Wilsdorf
Arbeiterjungend.u r Freitag, abends 387 Uhr, Spiel und Tanz
Die Arbeiter-Jugend unternimmt am kommenden Sonntag

einen Tagesausflug nach Cloſchwitz. Abmarſch erfolgt morgens
6 Uhr für die Nordgruppe von der Eröllwitzer Brücke, für die Süd
gruppe vom Marktplatz Der Vorſtand.

Aus dem Glldtlrelß.

Halle, 15. April 1921.

Sitzung des Haushaltsaus'chuſſes.
Ueberproduktion in der Grube „Carl Ernſt“. Schäden aus dem

Kapp-Putſch. Neue Koſtenſteuer für Pferderennen.
793 000 Mark Ueberſchreitungen bei der Grube „Carl Ernſt“

wurden genehmigt. Sie werden gedeckt durch Mehreinnahmen, die
außerdem noch ein Mehr gegenüber dem Etat von 94 000 Mark
erwarten laſſen. Jntereſſant war dabei die Mitteilung, daß der
Abſatz gehoben werden müſſe, weil teilweiſe ſchon Ueber-
produktion vorhanden ſei und Feierſchichten eingelegt werden
mußten. Auch eine weitere Bereitſtellung von Kohlenfeld wurde
für erſorderlich erachtet. Jm Verlauf des Kapp-Putſches im
Vorjahre waren auch die Gasbehälter in der Mansfelder Straße
beſchädigt worden. Die Jnſtandſetzungstoſten waren ſ. Zt. mit
220 000 Mk. angenommen und bewilligt worden. Jnzvwiſchen hat
ſich aber herausgeſtellt, daß die Beſchädigungen größer waren, als
angenommen. Es ſind deshalb weitere 130 000 Mk. erforderlich,
deren Entnahme auf Vorſchußrechnung und Tilgung in rund
5 Jahren bewilligt wurde.

Der Etat des Hoſpitals ſchließt mit einem Fehlbetrage
von 70 000 Mk. ab, deren Deckung aus Kämmereimitteln und aus
dem Landerwerbsſonds der Stiftung je zur Hälfte beſchloſſen
wurde.

Bewilligt wurden ferner 5500 Mark zur Entwäſſerung des
Grundſtücks Magdeburger Straße 5 Wettiner Hof).

Für Errichtungeines Barackenbaues auf dein Süd-
friedhofe als Unterkunftsraum für die dortigen Arbeiter wurden
39 000 Mk. bewilligt.

Die ſ. Zt. für Anſchaffung eines Höhenſonnenapparates be-
willigten 2100 Mk. reichen nicht aus. Der Apparat koſtet 7500 Mk.
Die Nachbewilligung von 5400 Mark wurde ausgeſprochen.
5800 Mk. für elektriſche Beleuchtung einzelner Räume im Alters-
und Pflegeheim wurden bewilligt. Weitere 13 200 Mark Ueber
ſchreitung der Koſten für elektriſche Beleuchtung der ſtädtiſchen
Gebäude wurden ebenfalls nachbewilligt.

Für die Erneuerung des Anſtriches der Türen, Fenſter uſw. in
den ſtädtiſchen Gebäuden ſollen im Etatsjahre 1921 Mittel in Höhe
von 164 900 Mk. angefordert werden. Die Arbeiten ſind überaus
dringend und vertragen zum Teil keinen Aufſchuh mehr. Der
Entnahme der Mittel auf Vorſchußkonto wurde zugeſtimmt.

Schließlich wurde noch einigen kleineren Aenderungen nicht
grundſätzlicher Art der neuen Grundſteuerordnung, die vom Be
zirlsausſchuß verlangt werden, zugeſtimmt, und weiter wurde eine
neue Koſtenſteuer für Pferderennen, deren Beſteuerung als Luſt-
barkeit der Bezirksausſchuß nicht zugeſtimmt hatte, genehmigt.
Die Steuer bewegt ſich in derſelben Höhe, wie die ſ. Zt. beſchloſſene.
Die Gemeinde Paſſendorf erhebt Anſpruch auf einen Teil des Er
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trages dieſer Steuer. Dieſer Teil iſt im Vertragswege auf ein
Achtel des Auftommens feſtgeſetzt worden. Auch dieſe Steuer
ord. ung wurde genehmigt.

6itzung des öchnlaus'chuſes.

Ein vorbeigelungener Vorſtoß der Mittelſchule. Eingabe des
Elternbeirates der Trothaer Schule.

Zum Sprachrohr der Vertreter der ſelbſtändigen Mittelſchule
hatte ſich in einer Eingabe an den Magiſtrat der Elternbeirat der
Luiſenſchule gemacht. Furchtbares ſollte geſchehen. Um der ge
werblichen Fortbildungsſchule, dieſem Stieftinde unter den
ſtädtiſchen Schulen, wenigſtens einige zuſammenhän-
gende Räume zur Verfügung ſtellen zu können, war von der
Schulverwaltung geplant, einen Flügel der Luiſenſchule hierzu zu
verwenden. Ein Plan, der von jedem Einſichtigen und Vorurteils-
freien als zweckentſprechend anerkannt werden müßte. Die not
wendige Abzweigung einiger Klaſſen der Mittelſchule genügte, um
einen Sturm der Entrüſtung zu entfachen. „Die Mittelſchule

die Schule der Bürger iſt in Gefahr“, wußte man
den Eltern ins Ohr zu blaſen. Wir Sozialdemokraten haben
leinerlei Veranlaſſung, mit in dieſes Horn zu tuten. Die ſelb
ſtändige Mittelſchule hat im Rahmen der Einbheitsſchule keinen
Platz, und wenn durch die Einrichtung der Grundſchule die Mittel-
ſchulen an Umfang abnehmen, ſo iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit,
daß ihre Zahl vermindert wird. Wir weinen dieſer Standesſchule
keine Träne nach und hoffen und wünſchen, daß recht bald die
all gemeine Volksſchule an ihren Platz treten möge. Dex Schul
ausſchuß beſchloß Uebergang zur Tagesordnung. Eine berech-
tigtere und ſachlichere Eingabe lag von Seiten des Ekltern-
beiratesder Trothaſchule vor. Während alle Volksſchulen
Halles sSſtufig ſind, iſt die Trothaſchule 7ſtufig. Wenn man auch
das 7ſtufige Syſtem nicht von vornherein als minderwertig be-
zeichnen kann, ſo iſt doch, ſchon um ſtattfindender Umſchulungen
halber, erſtrebenswert, daß innerhalb eines Gemeindeweſens ein
Schulſyſtem zur Anwendung gebracht wird. Bei der geringen
Schülerzahl der Trothaſchule kann es ſich freilich als notwendig
erweiſen, daß die 1. Klaſſe einer der benachbarten Schulen ein
gegliedert werden muß. Zwergſchulen zu unterhalten iſt nach dem
neuen Schulunterhaltungsgeſetz für die Stadt eine Unmöglichkeit.
Der Schulausſchuß empfahl dieſen Teil der Eingabe dem Magi-
ſtrate zur Erwägung. Dem Magiſtrate zur Berückſichtigung emp-
fohlen wurde der Teil der Eingabe, der ſich mit der Beſchaf-
fung neuer Schulräume für die Trothaſchule be-
faßte. Der Neubau einer Schule in Trotha iſt eine Notwendig-
keit. Der Krähenberg kann als Bauplatz aber nicht mehr in Frage
kommen. Ein Neubau muß in der Nähe des Hafengeländes ent-
ſtehen. Um dem augenblicklichen Notſtande abzuhelfen, d. h. um
das Schull, aus in der Morlſtraße ſo ſchnell wie möglich außer
Gebrauch zu ſetzen müſſen Schulbaracken aufgeſtellt und das
Schulhaus in der Petersbergſtraße durch einen Anbau erweitert
werden.

Harte Urteile des Eondergerichtes.

Wo ſall das hinführen 7
Die Arbeiter Otto Vogel, Wilhelm Vogel, Karl

Ziegelmayer, Martin Winkler, Heinrich, Thümm-
ler, Hauſer und Zahn waren angellagt, ſich durch Beteili-
gung am Aufſtande und Requiſition eines Autos, mit dem ſie nach
Leung fuhren, gegen die Paragraphen betr. Anſchluß an bewaff-
nete Haufen, Verſuch gewaltſamen Umſturzes der Verfaſſung uſw.
vergangen zu haben. Jm Laufe der Verhandlung ſtellte es ſich
aber heraus, daß ein gewiſſer KAPD.-Mann Kindler die An-
geklagten terroriſiert hat, daß er das Auto beſchlagnahmte
und durch Drohung mit Erſchießen die Angeklagten zu einer Fahrt
nach Leuna zwang. Weiter erfuhr man. daß Thümmler und
Hauſer ſich gar nicht am Streik beteiligt hatten und auf der
Nachfrage nach Notſtandsarbeiten den Kommuniſtenſführern in die
Hände fielen, die ſie dann zum Mitgehen zwangen. Ein Gewehr
hat keiner von beiden getragen. Die meiſt jugendlichen Ange
klagten wiſſen überhaupt nicht, was „gewaltſamer Umſturz der
Verfaſſung“ iſt. Von einem freien Willensakt kann höchſtens bei
Zahn, der 33 Jahre alt iſt, die Rede ſein. Hauſer hat neben vielen
anderen zwangsweiſe Rekrutierten ſogar mehrere Flucht ver-
ſuche unternommen. Er wollte wie die anderen dem roten
Terror entrinnen, was ihm aber mißlang. Thümmler brach in
der Verhandlung in einen heftigen Weinkrampf aus und
ſchwor „vor Gott und den Menſchen“, unſchuldig zu ſein.

Das alles berührte den Herrn Staatsanwalt nicht im Gering-
ſten. Der Verteidiger hätte etwas mehr aus der Reſerve heraus-
rücken müſſen. Denn wenn der Herr Staatsanwalt das Programm
der KAPD., das doch die Diktatur des Proletariats wolle, als

Argument gegen die Angeklagten benutzte, ſo hätte ihm geſagt
werden müſſen, daß erſtens eine politiſche Ueberzeugung kein
Verbrechen iſt, daß zweitens die jungen Angeklagten bis auf
einen mit der KAPD. nichts gemeinſam haben, daß ſie
drittens die großen Zuſammenhänge gar nicht überſehen und daß
er zum letzten nicht die Bewegung ſondern g Menſchen nach
ihren Taten zu beurteilen hat. Er durfte ſie nicht in den Rah-
men der Auſfſtandsbewegung bringen und über ſie das Urteil
fällen, das er über die ganze Aufſtandsbewegung fällen möchte.

Die Herren Richter haben das aber nicht in Betracht gezogen.
Auch ein großes Manko. Mangelndes Verſtändnis oder fehlen-
der Wille? Auch die Fragen des Vorſitzenden an die Angeklagren
trieften nicht von Verſtändnis für die Arbeiter-
ſe e le. So kann es denn nicht wunder nehmen, daß im Urteil
menſchliches Gefühl fehlt und auch außer Acht gelaſſen wurde,
daß die Angeklagten faſt alle unter unumgänglichen Zwang
handelten.

Das Urteil.
Otto Vogel1 Jahr Gefängnis, Wilhelm Vogel

1 Jahr 6 Monate Gefängnis, Ziegelmayer 1 Jahr
Gefängnis, Winkler 1 Jahr g Monate Gefängnis,
Heinrich 1 Jahr 7 Monate Gefängnis, Zahn 2 Jahre
6 Monate Juchthaus.

Nur Haufſer wurde freigeſprochen.
Daß das Urteil dennoch eine gewiſſe Milde aufweiſt, zeigt der

Strafantrag, den der Staatsanwalt ſtellte und der, zum Glück,
nicht durchgeführt wurde: Otto Veogel 1 J. 6 Mon. Gefängnis,
Wilh. Vogel 2 J. 3 Mon. Zuchthaus, Ziegelmayer 2 Jahre Zucht
haus, Winkler 2 J. 6 Mon. Zuchthaus, Thümmler 2 J. 3 Mon.
Zuchthaus, Hauſer 2 J. 6 Mon. Zuchthaus (nachher freigeſprochen!!
Kommentar erübrigt ſich!), Zahn 3 J. Zuchthaus.

Zu dem Angektlagten Th. mmler, der als ganz junger Menſch,
noch nie vorbeſtraft, bei der Ausſicht auf ev. langjöhrige Zucht
hausſtrafe, nach ſeiner Tante rief, die man nicht ein gelaſſen
hatte, und in einen heftigen Weinirampf ausbrach, rief der
Hecr Staatsanwalt, er möge ſich etwas mannhafter
benehmen!!

Alles dies ſpricht für ſich ſelbſt. Fort mit den Sonder-
gerichten!

c

Wie verurteilt wird.
Aus der geſtrigen Sitzung iſt noch nachzutragen, daß der Ar

beiter Kodderitz, der von einem anderen gefangenen Kommu-

niſten denunziert wurde was dem Herrn Staatsanwalt voll
auf genügte!! nach den Paragraphen betr. Anſchluß an bewaff

nete Hauſen uſw. zu 4 Wochen Haft verurteilt wurde. Nach
gewieſen konnte ihm nicht das Geringſte werden.
Will man denn mit Gewalt ein Exempel ſtatuieren?
man. daß man damit den Maſſen Vernunft einflößt? H. r.

Kümmert euch um eure Einkommenſteuererklärung.
Nach der Verordnung des Reichsminiſters der Finanzen vom

1. Februar 1921 haben alle Steuerpflichtigen, alſo auch alle
Lohn- und Gehaltsempfänger. deren Einkommen im
Kalenderjahre 1920 den Betrag von 10000 Mk. überſtiegen hat,
innerhalb einer vom zuſtändigen Finanzamt beſtimmten Friſt eine
Erklärung über ihr Einkommen abzugeben. Auch diejenigen Ar-
beiter und Angeſtellten, denen ein Vordruck für die Steuer-
erklärung bisher nicht überjandt worden iſt, ſind verpflichtet, eine
ſolche Erklärung abzugeben. Es liegt aber auch im eigenſten Vor
teil eines jeden, der im Kalenderjahre 1920 weniger als
10 000 Mk. verdient hat, den Vordruck zur Steuererklärung (das
Veranlagungsformular) beim zuſtändigen Finanzamt oder einer
Steueramtseſtelle möglichſt ſofort abzuholen und ihn auszufüllen.
Nur dann hat er die Möglichkeit alle die Abzüge geltend zu
machen, auf die er Anſpruch hat. alſo Fahrtkoſten von und zur
Prbeitsſtelle. Arbeitskleidung. Gewerkſchaftsbeiträge,
Prämien für Lebensverſicherungen uſw., und etwaige Steuernach-
läſſe zu erwirken, z. B. bei außergewöhnlicher Belaſtung durch
Krankheiten in der Familie, Unfälle, Unterhalt und Erziehung
der Kinder uſw.

Der Steuerabzug vom Lohn.
Die ſoeben ausgegebene Nummer 15 des Zentralblattes für

das Deu!ſche Reich bringt die Bekanntmachung, betreffend Er

das Rechnungsjahr 1921. Danach erhalten die Abſätze 1 und 2
des S 1 der Beſtimmungen vom 28. Juli 1920 mit Wirkung vom
1. April ab folgende Faſſung: Jeder Arbeitgeber hat den ſtändig
von ihm beſchäftigten Arbeitnehmern bei jeder Lohnzahlung 10
v. H. des Betrages einzudehalten, um den der auszuzahlende Ar-
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Arbeitslohn einzubehalten.

beiislohn a) im Falle der Berechnung des Lohnes nach Tagen
4 Mk. für den Tag. b) dei Wochenloha 24 l. für die Woche,
bei Monatslohn 100 Wl. für den Monat äberſteigt. Der gleiche
Betrag iſt abzugsſcei zu belaſſen für die zur Haushaltung zäh
lende Ehefrau des Arberinehmers. Der dem Steuerahzuge nicht
unterworfene Teil des Ardeitslohnes erhöht ſich für jedes zur
Haushaltung des Arbeitnehmers zählende minderjährige Kind
2) bei Tagelohn um 6 Mk. für den Tag. d) bei Wochenlohn 38 Mk.
für die Weoche, c) bei Monatslohn um 150 Mk. für den Monagt.
Fortan ſind alſo ohne Rüdſicht auf die Höhe des Arbeitseinkom
wens jeweils nur 10 v. H. von dem dem Abzug naterliegenden

Die Polizeiſtunde.
Bei der Bevölkerung ſind über die Polizeiſtunde für Schank

wirtſchaften uſw. Zweifel entſtanden.
Es wird deshald darauf hingewieſen, daß die Polizeiſtunde

für den Stadtkreis Halle auf Grund der Verordnung über den Aus
nahmezuſtand für die Provinz Sachſen zurzeit auf 108 Uhr
feſtgefetzt iſt. Daran kann die unterm 4. 4. 21 vom Herrn Regie
rungs- Präſidenten in Merſeburg erlaſſene Verordnung, die die
Schlußſtunde für Schankſtätten uſw. vom 10. 4. ab auf 118 Uhr
feſtſetzt zurzeit nichts ändern. Dieſe Verordnung tritt erſt in

„Kraft, nachdem der Ausnahmezuſtand, der ſeit dem
24. 3. 21 beſteht, auf gehoden iſt.

Ergebnis der Kinderhilfeſammlung aus dem Reiche
Es wird mitgeteilt, daß die Kinderhilfstage und wochen ein

Seſamtergebnis von etwa 50 Millionen Mark gebracht hätten.
Schätzungsweiſe haben die Sammlungen u. a. ergeben, in Berlin
10 850 000 Mtk., Brandenburg 1 009 000 Mk., Rheinprovinz 5 000 090
Martk, Weſtfalen 1 500 0000 Mk., Hannover 1 700 000 MRk., 1
1 000 000 Mk., Pommern 500 000 Mk., r 500 000 Mk.,
Schleſien 1 000 000 Mk., Bayern 4 000 000 Mk., Sachſen 3 600 000
Mark, Baden 2 000 000 Mk., Württemberg 2 500 000 Mk., Bremen
3 000 000 Mk., Hamburg 400 6000 Mt.

Hierzu kommt eine Spende der deutſchen Schokoladeninduſtrie,
die unter ihren Mitgliedswerken eine Umlage veranſtalteie und
175 000 Kilogramm gezuckerten Schotoladenpulvers, im Werte von
etwa 6 300 000 k. zur Verfügung geſtellt hat. Die Verteilung
des Sammelergebniſſes liegt in den Händen der einzelnen Oris-,
Provinz- und Landesausſchüſſe. Der Reichsausſchuß wird dem-
nächſt mit Vertretern der Länder und Provinzen feſtſtellen, wie die
Mittel des Reichsausgleichsſonds zu verwenden ſind. Ein ſehr er
zeblicher Betrag wird zentralen Einrichtungen für Kinderverſen-
dung an die See und ins Gebirge zugute kommen. Ferner ſind mit
Seſonderen Zuwendungen zu bedenken die Notſtandsgebiete in
n und Mittelſchleſien, Ruhr- und Saargebiet, Sachſen und
Thüringen.50 Millionen Mark hört ſich wunder wie groß an, bedeutet
ber angeſichts der Fülle des Elends einenTropfen auf den heißen Stein. Man wird ſehr gewißſ-
enhaft prüfen müſſen, daß die Gelder auch wirklich den notleiden
zen Kindern zugute kommen und ihren Zweck erfüllen.

Jn Halle find bekanntlich die Sammlungen noch nicht
xhloſſen; vielmehr ſoll erſt noch eine großzügige Propaganda be-
W Hoffentlich finden ſich recht viele Hände zum helfen und
geben.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den 18. April,

nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Wahl eines Deputationsmitgliedes

r das Arbeitsamt. 2. Einrichtung von Kleinwohnungen Große
Brauhausſtraße 30. 3. Einrichtung von Kleinwohnungen Große
Steinſtraße 27728. 4. Aenderung der Grundſteuerordnung und
Wahl des Grundſteuerausſchuſſes. 5. Kartenſteuer für Pferde-
ennen. 6. Landaustauſch in der Paſſendorfer Aue. 7. Entwäſſe-
cungsanlage Magdeburger Straße 5. 8. Aufenthaltsraum für
r 9. Einmalige Ausgaben für Anſtrich. 10. Nach
ewilligung für elektriſche Beleuchtung ſtädtiſcher Gebäude.

11. Nachbewilligung für das Alters- und Pflegeheim. 12. Nach
piniqus für Gasbehälter. 13. Nachbewilligung für das Hoſpi-
tal. 14. Rachbewilligung für die Grube Karl-Ernſt. 15. Nach
bewilligung für das Stadtgeſundheitsamt. 16. Einſpruch gegen
zen Abbau der Luiſenſchule. 17. Antrag auf Abhilfe von Miß-
ſtänden in der Trothaſchule. 18. Antrag betr. Vermi.telungs-
aktion bei Arbeitgebern. Hierauf nichtöffentliche Sitzun

Der tadtworgrdge ten Vorſte r.
ei l.

Schutz dem erſten Grün! Es iſt an der Zeit, wieder einmal
die Bitte auszuſprechen: Schont Felder und Wieſen! Bevbach-
tungen, die man draußen allenthalben machen kann, beweiſen,
daß nicht früh und eindringlich genug nicht nur den Kindern,
ſondern auch vielen Erwachſenen dieſe Mahnung auf den Spazier-
gang mitgegeben werden muß. Kinder laufen über das junge
Grün, und auch mancher Erwachſener mag ſich nichts dabei denlen,
wenn er am Rande eines Feldweges die zarten Blättchen des
ſproſſenden Grüns niedertritt. Jeder Quadratmeter Wieſen und
Ackerfläche koſtet Pacht, aus jedem Fledchen Erde wird heute Geld
gemacht, und auch das Gras am Wegesrand iſt koſtbare Nahrung
für unſere Tiere, auch das Körnchen am Feldrand ſoll Frucht
tragen. Schont auch den Wald: fallt nicht gierig im Vollspark
über die Sträucher her; reißt nicht grauſam ganze Bäüſche nieder!

Amtliche Lebensmittelpreiſe. Die Preiſe für Lebensmittel
aus den Reichsverpflegungsämtern ſind neu feſtgeſtellt worden
und von erheblichen allgemeinem Jntereſſe. Es koſtet danach
1 Kilogramm Soldatenbrot 2,10 M., Krankenbrot 2,60 M., 400
Gramm Feld und Eierzwieback 1,20 M., 100 Kilogramm Weizen-
hartbrot 300 M., 1 Kilogramm Keks 12,60 M., Schinken in Doſen
30 M., Cornedbeef und fettes Schweinefleiſch in Büchſen 18 M.,
Wurſttonſerven 8 M., Speck und Butter in Doſen 20 M., Marga-
rine 19 M., eine Doſe kondenſierte Vollmilch 7,65 M., 1 Kilo-
gramm Trockenmilch 13,70 M., 100 Kilogramm Reis 460 M.,
Graupen 490 M., Weizenmehl 200 M., Erbſen 500 M., Linſen
740 M., Sago 240 M., Rudeln 1369 M., Makkaroni 1935 M.,
Roſinen 2000 M., 1 Kilogramm Büchſengemüſe von grünen Erbſen

Pflaumen 7 M., Bienenhonig 35.80 M. Kunſthonig
gramm 800 M., 1 Kiloygramm Rohlaffee
30 M., Getreidekaffee 5H M., Tee 30 M. 100 Kilogramm Zucker
708 M. uſw.

Vom Reichs Kurs erſcheint am 1. Juni eine neue Ausgabe
zum Preiſe von z2 Markt. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten
und Buchhandlungen entgegen. Wegen der Schwierigkeiten bei
der Herſtellung des Kursbuchs wird eine tunlichſt frühzeitige Be
ſtellung h en. weil ſonſt möglicherweiſe auf Lieferung nicht
zu rechnen

Eine Erleichterung im n r h T
meinen Vertenerung unſeres Eiſenbahnver d
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von Schülerrückfahrkarten iſt ein beſonderes 282 vorge

hen, das von den Fahrkartenausgaben gegen ng abge
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Reichsgeſetzgebung und GSemeinden. Mehr noch als vor dem
Zuſammenbruch wird heute die Tätigteit der Gemeinden von der
Reichsgeſetzgebung bdeeinflußt. Die Reichsverfaſſung von 11. Ang.
1919 und die ſeitdem erlaſſenen Geſete, insbeſondere die Finanz
geſctze ſowie die in Ausſicht ſehenden Geſetge vor allem auf dem
Gebiete des Schul und Bildungsweſens, der Jugendfürſorge, der
Erwerbslaſenverſicherung und der Kommunagaliſierung von Wirt
ſchaſtsbdetrieben, ſind fur die deutſchen Gemeinden von ungenhnter
Bedeutung. Jeder Kommunagalpolititer wird es daher mit Freu-
den begrüßen, daß die ſoeben in dritter Auflage im Verlag für
Sozialwiſſenſchaft erſchienene Schrift des Staatsminiſters a. D.
Paul Hirſch, „Aufgalben der Gemeindepolitit nach dem Kriege“
die Zuſammenhänge zwiſchen Geſetzgebung und Kommunal
verwaltung in leicht verſtändlicher Form erläutert. Das Heft de
handelt neben Verfaſſungs- und Verwaltungsfragen das Finanz
weſen, die Armen- und Waiſenpflege und die Arbeitsloſenfürſorge.
Ein zweiter und dritter Teil, die vorausſichtlich im Laufe dieſes
Jahres ſolgen, werden ſich mit den übrigen Zweigen der Kommu-
nalpolitik, u. a. mit dem Schulweſen, dem Wohnungsweſen und
dem Geſundheitsweſen befaſſen. Für das ſtarke Vedürſnis gach
gemeinverſtändlichen Schilderungen der Aufgaben der Gemeinde
politit aus berufener Feder ſpricht nichts ſo ſehr wie die Tarſache,
daß die erſten beiden Auflagen der Hiceſchſchen Schrift ſchon in
kurzer Zeit vergriffen waren.

Stadttveater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr wird die Operette
„Drum prüſe, wer ſich ewig bindet“ (Don Pasquale) von Doni-
zetti wiederhalt. Sonnabend „Undiner. Sonntag
z Uhr gelangt zum Beſten der Kinderhilſe das Kindermärchen-
Luſtſpiel „Rotläppchen“ von Robert Bürkner zur Erſtaufführung.
Sonntag abend 68 Uhr geht Richard Wagners „Lohengrin“ in
Szene. Montag „Martha“.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 7 Uhr das Luſtſpiel „Doltor Klaus von L'Arronge zur
Aufführung.

Freie Volksbühne Halle. 5. Werk (Uriel Acoſta). Anfang
7 Uhr. Spieltage: J: Sonnabend, den 16., K: Montag, den 18.,
L und A: Mittwoch, den 20. April.

Süd- Amerika. Wir machen hierdurch unſere Leſer nochmals
auf den heute abend 754 Uhr ſtattfindenden Vortrag des Herrn
E. F. Dapprich im großen Saale des Neumarlt-Schützenhauſes
aufmerkſam. (Siehe Anzeige.)

Freibank- Verkauf. Zum Freibank- Verkauf am 16. April
werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr 301
bis 400, um 9 Uhr 401--500, um 10 Uhr 501--600, um 11 Uhr 601

Prorin; und Umgegend.
Unterbezirk 2 PerſedurgAuer'urt.

Sonntag, den 17. April, vormittags 10 Uhr, in Merſe
hurg, „Kaſino“,

UnterbezirksFon'erenz.
Alle Ortsvereine ſind verpflichtet, Delegierte zu ent

ſenden. Der Bezirksvorſtand.
Unterbezirk 3 Mans'eſd-Sangerhaufen.

Die Ortsvereine unſeres Unterbezirks machen wir hierdurch
darauf aufmerkfam, daß am

Sonntag, den 24. April, vormittags 11 Uhr
in Eisleben, Gambrinushalle, eine Unterbezirlskonferenz ſtatt-
findet. Die Tagesordnung wird Anfang nächſter Woche bekannt-
gegeben. Die Ortsvereine werden erfucht, die Delegationen für
dieſe Konferenz vorzubereiten. Der Unterbezirksvorſtand.
Reun Rill onen Mark Echaden in Ritteldeutſchland.

Halle, 15. April. („B. T.“) Nach einer Feſtſtellung im
Oberpräſidium der Provinz Sochſen beträgt der Schaden an
Gebäuden, Materialien und Bargeld während des Auſruhrs
in der Provinz Sachſen über 9 Millionen Mark.

nachmittag

Die Hdizepſode vor dem Provlnzlallandtag.
7. Vollſizung des Provingziallandtages der Provinz Sachſen

Die geſtrige Sitzung brachte die vorgeſtern ſchon er
wartete Ausſprache über den Kommuniſten
putſchin Mitteldeutſchland Anlaß dazu gaben
die beiden auf der Tagesordnung ſtehenden Anträge der
VKPD. und USP. auf Aufhebung der Schutzhaft des Adg,
Franzke, ferner auf Aufhebung des Haſtbefehls des Abg,
erſ und endlich auf Aufhebung des Aus
nahmezuſtandes und der Ausnahmegerichte,.
Die Ausſprache über dieſen Punkt mußte mit naturnot-
wendiger Sicherheit eine heftige werden. Man konnte es
vor allen Dingen von rechter Seite her nicht unterlaſſen,
unſeren Genoſſen Hörſing in geradezu gemeiner Weiſe anzu
greifen. Großes darin hat ſich vor allen Dingen der poli
tiſche Säugling Dr. Stanze geleiſtet, den man lieber in
eine Kleinkinderbewahranſtalt ſchicken ſollte als in den Pro
vinziallandtag. Unſer Genoſſe Hörſing gab den Herren
von der Rechten ſelbſtverſtändlich die gebührende Antwort.
Er wies treffend nach, daß zwiſchen Deutſchnationalen und
Kommuniſten kein Unterſchied beſteht, ſondern man ſie
getroſt in einen Topf werfen könnte. Die Reden der Genoſſen
Höcſing und Bergemann bildeten wahre Höhepunkte
in den Verhandlungen. Der Pprovinziallandtag lehnte
gegen die Stimmen der USP. und KPD. beide Anträge a b,

Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung der Antrag der
VKPD. auf Aufhebung der Schutzhaft über den Abgeordneten
Franzie und Aufhebung des Haftbefehls gegen Oſterburg. Der
zweite Punkt erledigt ſich von ſelbſt, da ein Haſtbefehl gegen
Oſterburg nicht erlaſſen iſt.

Zum erſten Punlt jührt der Abgeordnete Fiedler (VKPD.)
aus, daß Franzle keine Waffe führen könne, wie man ihn beſchul
digt habe, da er Kriegsinvalide ſei und gezwungen ſei an zwei
Stöcken zu gehen. Auf Antrag des Gen. Vergemann werden beide
Anträge zugleich behandelt. Der Abgeordnete Hennig (USP.)
ergreiſt zum Antrag ſeiner Partei das Wort. Er tritt für Ver-
ſtöndigung und Verſöhnung ein (haſt du dir aber verändert). Er
wünſcht, daß der Aus nahmezuſtand ſobald wie möglich auf
gehoben wird, damit der USP. die Möglichteit gegeben ſei, die
Arbeiter von der Erziehung der Putſchtaktit abzubringen. Er
gibt die Schuld am Putſch einesteils der Kommuniſtiſchen Partei,
andernteils dem Mangel an Organijſation innerhalb der
Arbeiterſchaft. Endlich gibt er die Schuld der Regierung, die auf
den Putſch hingearbeitet haben ſoll. Auf die Dauer ſei der Aus
nahinezuſtand lein Beruhigungs- ſondern ein Beunruhi-
gungsmittel. Er warnt die Unternehmer, ihre Macht über
die Arbeiterſchaft nicht zu mißbrauchen. Die Verordnung
über die Ausnahmegerichte bezeichnet er als glatten Verfaſſungs-
bruch. Er fordert Rückkehr zu vernünftigen Zuſtänden und wünſcht
nicht den Kampf mit der Waffe ſondern Kampf des Geiſtes. (Sehr
richtig!) Die Rede artet langſam in eine Programmrede aus.
Man tritt nun in die Beratung ein.

Abgeordneter Gruſon (VKPD.) gibt der USPD. und SPD.
die Schuld am Ausnahmezuſtand. Er ſtreitet die Anteilgahme der
VKPD. an den Verbrechen ab. (Gelächter.) Redner dehauptet,
daß ſtandrechtliche Erſchießungen in großer Zahl vorgelommen
ſeien.

Gen. Müller gibt namens der Partei folgende Erklärung ab:
Unſer Standpunkt, der Standpunkt der Sogialbemokraten

gegenüber Ausnahmegeſetzen und Ausnahmezuſtänden iſt bekannt.
Die Dinge aber, die ſich in letzter Zeit in unſerer Prooinz abge
ſpielt haben, ſind derart, daß wir es der Staatsregierung nicht
übelnehmen, daß ſie ron der Waſfe des Ausnahmejuſtandes Ge-
brauch macht. Wir als Sozialdemokraten werden uns ſtets gegen
die Feinde der Demokratie, der Geſetzmäßigkeit mit allen Mitteln
wenden. Jm Namen der Sozialdemokratiſchen Fraktion habe ich
daher ſolgendes zu erklären; Die Unruhen in Mitteldeutſchland
und die damit zuſammenhängenden Verbrechen ſind eine unmittel-
bare Folge der von der VKPD. und ihren Organen getriebenen
Hetze. Die VKPD. hat ſich damit zum Mitſchuldigen von Ver-
brechen gemacht. Für die Schußtzpolizeibeamten, die in Ausübung
ihrer Pflicht den Tod fanden, für den Tod der verunglückten und
irregeleiteten Arbeiter, ſür das dadurch in Hunderten von Arbeiter
familien entſtandene Elend, ſowie für den angerichteten Sach-
ſchaden trägt die VKPD. allein die Verantwortung. Daran än-
dert nichts, daß ſie jetzt mit hörbarem Ruck von den Verberechern
abzurücken verſucht. Jm Jrntereſſe der ſchwer getroſſenen Bevölke
rung Bitteldeutſchlands halten wir es für unſere Pflicht, alle
Biahnadmen der Behörden zu unterſtützen, die geeignet ſind, im
Rahmen der Verfaſſung eine ſtrenge Sühne der begangenen Ver-
brechen herbeizuführen. Sprengung von Eiſenbahnbrücken und an
deren Vaulichkeiten, Herbeiführung von Zugentgleiſung und an-
deren im Uunfruhrgebiet von den Vanden und einjelnen Perſonen
verübten Taten, ſind Verbrechen ſo ſcheußlicher Art, daß wir es
veiſtehen, wenn die Behörden alle Mittel zur Anwendung bringen,
die ihnen im Rahmen der Verfaſſung gegeben ſind, um die Ver
brecher ihrer verdienten Strafe zuzuſühren. Da der Ausnahme-
zuſtand ſich nicht gegen politiſche Parteien richtet, lehnen wir ſeine
Aufhebung ab. Die Sondergerichte ſollen im Jntereſſe der Ange
ſchuldigten durch beſchleunigtes Verſahren deren Haft abkücrzen.
Die Aufhebung dieſer Sondergerichte wird deshalb erfolgen mü je
ſobald dieſe Vorausſetzung nicht mehr vorliegt. Wir ſtimmen da
her gegen die Anträge.

(Aus techniſchen Gründen können wir den weiteren Verlauf
der Sitzung erſt morgen bringen, doch vyröſfentlichen wir daraus
heute ſchon die Rede des Gen. Hörſing
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Dr. Zehie nicht entge lat. Zehle hat mich in einer angegriſfen, die h
lamenten nicht üblich iſt da

ne
en.

ſer

und links lieb un ver e m n r
Zehle nicht mit angehört zu haben. Rach dem Kapp. Puſſch war

er nechten. (Lärm rechts es wird dem Joereri er i
peiter zu reden. Die Glocke des Präſidenten ertönt.) Meine
xen, laſſen Sie mich wenigſtens ausreden! mals iſt es
mir gelungen, nach der ten wie nach der Linken Erſolge zu

es hier offen e daß ich bei
en gefunden

Die

nals um Verkängerung de tandffen ſuchen und die illegalen c t
nen. Aber wenige Tage nach meinem Geſuch iſt der Ausnahme-

ſtand aufgehoben wordeSie Deutſchnational v. z h den
mals gerühmt, daß diefe e durchgeſetzt hätten. Herr
Zehle muß ganz genau zie ich von dem Augenblick an
nichts mehr zu ſagen hatte. nn man mir aber auch nicht
die Schuld dafür anhängen. daß noch ſo viel Wafien in der Ve
eben i die Dinge u der Perl da er Weile nei i

n tnicht m ſchön ar Es I W
ein Verbrechen ſondergleichen, die Kommuniſten begangen

Sehr richtigk) Rach dem Kapp-Putſch ich ein Run iben
an die Behörden der Provinz mit der Aufforderung zur jfen
angabe ergehen laſſen. Daraufhin denunzierte mich die deutſch

iſationen arbeite; natürnationale Preſſe, daß ich mit anlich ten die Kommuniſten in dieſelbe Kerbe geyauen.
ir haben beſchloſſen gehabt, nur eine Polizeiaktion vorzu

nehmen; denn man konnte nicht ahnen, welche Mengen von Waf-
fen ſich noch unter der Bevölkerung befanden. Wir legten deshalb
3 Hundertſchaften der Schupo in das Mansfelder Gebiet. (Zu
rufe auf der Linken: Das war eine Provokation.) Run wird be
hauptet, ich hätte die Polizei zu ſchwach ausgerüſtet. Obgleich
nur jeder 3. Beamte eigentlich einen Karabiner haben ſoll, habe
ich einem jeden eine Schußwaffe gegeben. (Zuruf links: Und
Handgranaten!) Natürlich oder dachten Sie, die Poli-
zeibeamten würden mit Palmenwedeln kom
men? d terkeit.) Wir glaubten, in einer Woche
die Ruhe wicderherſtellen zu können. Leider haben wir uns ge
täuſcht. Als in Eisleben die Kommuniſten das Kaſernement der
Schupo beſchoſſen und dieſe das Feuer nicht erwiderten, hat mir
und den Polizeibeamten dies die Rechte als Feigheit ausgelegt.

Jch habe mich immer und immer wieder gefragt:
Wie konnte die Ber len 7 Beſig en je viel Waffen

(Zurufe: Schiebung.) Wenn es nicht ſo viel unredliche Menſchen
gäbe, die Waffen und Munition kiſtenweiſe aus den Magazinen
verſchoben hätten, wir hätten leichtere Arbeit zu Oſtern gehabt.
Die Herren von der Rechten ſind in dieſer Beziehung die Haupt
ſchuldigen. (Lürm auf der Rechten. Die Glode des Präſioenten
ertönt wiederholt, J Ruhe eintritt.) Wer erlebt hat, daß auf
dem W hnhof täglich Kiſten mit Waffen und Mu-
nition, die an Gutsbeſitzer adreſſiert waren, beſchlagnahmt wur
den, dem ſind die Augen aufgegangen. Sie, meine Herren von
der Rechten, ſind am wenigſten berufen, über das Vergehen
der Regierung zu urteilen. (Unruhe rechts.

Run iſt die Ak.ion glatt vor ſich gegangen. Dann kam aber
i der Ung der Rechten gegen mich. Und mir haben ſeloſt
erſahrene litärs an. daß ſelten eine Altion mit
olcher Schnelligkeit 7 ührt worden iſt. Wäre ein
utſchnationaler Oberpräſident, dann wäre ich in Jhren Augen

der vornehmſte und gefeiertſte Mann. (Sturm auf der
Daß es mir als Sozialiſten gelungen ift, den Aufſtand

ſo ſchnell niederzuwerfen, können mir Herren von der Rechten
nie verzeihen.

Nur wer ein Blutbad ſondergieichen veranlaſſen wollte, konnte
den Befehl zur Einſetzung der Reichswehr geben. Jhre rechts-
ſtehende Preſſe hat Jhnen geſagt: Haut gegen den Oberpräſi-
denten. (Zurufe von der Rechten: Das iſt ja a De

r auskom-haben Sie gehandelt. konnte ohne die Reichswehr tmen; aber 6 bin Keine Gehler dantbar dafür, daß er

mir die Reichswehr als Reſerve
ur Verfügung geſtellt hat. glaube jetzt mit g7 Herzen
agen zu können: Die Schlacht iſt vorüber. Riemand bedauert es

mehr als ich, daß dieſe Aktion no. wendig wurde. Wer es heute
ſo hinſtellt, als ob die Schupo Greuel ſondergleichen begangen
hätte. der ſoll ſich ſagen laſſen, daß die Beamten dreimal 24 Stun

Feuer geſtanden haben, ohne ſich zu verteidigen. Und wer
hen hat, wie die gefallenen Beamten mit ausgeſtochenenAugen auf der Landſtraße gelegen haben, der wird eben

ſie manchmal weitergegangen iſt, als ſie eigentlich durfte. (Sehr
richtig!) Sie ſind eben auch nur Menſchen geweſen. Sie meine
Herren von der Rechten ſollten ſich e daß die Aktion ſo völlig
gelungen iſt. Beifall bei den Mehrheitsſozialiſten.)

Aer alte Teg.
Der Jrrweg, auf den die kommuniſtiſchen Phraſen die einfach

und doch groß denkende Arbeiterſchaft gefuhrt haben, vollendet ſich.
Die Begleiterſcheinungen des letzten Putſches haben vielen Tau
ſenden die Augen geoffnet, in welchen Abgrund der von den Kom
muniſten eingeſchlagene Weg die Arbeirer führt. Sie ſind er
ſchrect und verſtört. Alle die ſchönen Jlluſionen die von ihnen ge
weckt worden ſind zerflogen. Richts iſt zurückgeblieben als eine
ungeheure, bitiere Enttäuſchung. Enttäuſchung über die Nützlich-
keit der kommuniſtiſchen verblendeten Taktit, Enttäuſchung über
die vergebliche Aufopferung, die der Vertrauensſelige ihr entgegen
brachte, Enttäuſchung auch über den Unwert der kommuniſtiſchen
Führer. Jn dieſer Verfaſſung können ſich die Entiräuſchten ſchwer
wieder zurückfinden auf den einzigen, erfolgbringenden Weg. wie
ihn die werkiätige Bevölkerung bisher beſchritten hat. Sie werden
ergriffen von einer ungeheuren Gleichgültigkeit. Der Jrrweg des
Kommuniſten vollendet ſich damit. Gerz mere

n Gröbers, das durch zwei Verbrechen ſo zu trauriger Beh gelangt iſt, haben ſt alle die KPD. ver
laſſen. Sie wollen nichts mehr mit zu tun haben. Aber die
Art, wie ſie das ausdrücken, geſtaltet ſich zu einer ſchweren Schä-digung der geſamten ürdellen haft wie ja das bisher immer die

Folgen der kommuniſtiſchen Hehe war. Faſt alle dieſe Arbeiter.
die die Reihen der VKPD. verlaſſen haben, beſtellten ſich jetzt als
geiſtiges Rüſtzeug für ihr ſpäteres Handeln, die „Halliſchen Rach-
richten“, dieſes allein nach kapitaliſtiſchen Grundſätzen und 37
en eleitete Blatt. So taumeln die Arbeiter von einem fal-
chen

i Aufgabe unſerer Parteigeno r u W w. en an darf

werden, die von Kommunſſten rregeſührien Arbelter auf
a

man ſeine Lage, da

eſſen des geſamten arbeitenden Volkes eingetreten ſind, die aber

haben.
derjenigen eurer Klaſſengenoſſen, die in der Sozialdemokratie ge-
677 Ausbeutung und Unrecht kämpfen.

r

Sonnabend abend war von Vertretern der Ortsgruppen Witten-
der Kleinwittenberg-Pieſteritz, Zahna, Elſter,
walde
(Halke) war ebenfalls erſchienen.
ordnung „Ergebnis der verfloſſenen Wahlen“ berichtete Genoſſe

t i ieſterie n eaus dem Bezirk einziehen.
wir jedoch den Genoſſen Hennig nicht durchzubringen. Jn den
Wittenberger Kreistag brachten wir drei und in den Schweinitzer
Kreistag ſogar vier unſerer Genoſſen; beſonders die letzteren bei
den Ergebniſſe übertrafen alle Erwartungen.

auch der eUnterbezirk; ein
bereits gebildet werden, teils ſind ſie im Entſtehen begriffen. Die
Wahlpropaganda ſtellte ziemlich hohe Anforderungen an unſerem
Unterbezirk, ſo daß noch einige Poſten zu begleichen ſind. Jn an-erkennenswerter Weiſe ſtellte unſer Genoſſe e

ganda zur Verfügung. Als recht bedauerlich wurde es bezeichnet,
daß durch die Li
tagswahlen in
ſchen Stimmen hertbeigefü
gewieſen, daß wir bei
ohne weiteres ein Mandat mehr im Wittenberger Kreistag be
kommen hätten. Genoſſe Dreſcher gab hierzu noch einige Er-
genpurgen. Der zweite Punkt betraf Reuregulierung der Unter-

Stelle des ſein Amt niederlegenden Genoſſen Behrens als Unter-

hier zeige deine Kunſt).

Be le be Wiebach!

rkehrie ihres Tuns hinzuweiſen. Richt dadurch verbeſſert
mn von einem Extrem in das andere fällt

ndern indem man ſich wieder in Reih und Glied mit denjenigen
ellt, die von ſeher ohne ſich irre machen zu laſſen, für die Jnter-

Ate den geſunden Blick falſche Wege zu erkennen, verloren
Arbeiter von Gröbers! Stellt euch wieder in die Reihe

lus Leſt wieder die Zeitungeinzigen wirklichen Arbeiterparieil Leſt die „Volksſtimme“!

Die Wittenberger Unterbezirkskonſerenz.
Die Konferenz des Unterbezirkes Wittenberg-Schweinitz am

Straach, Schöne-und Rudersdorf vertreten. Bezirtsſekretär Dreſcher
Zum erſten Punkt der Tages

der dasſelbe als zufriedenſtellend be-
en Landtag konnten zwei Genoſſen
n den Provinzjiallandtag vermochten

Jn den reußziſ

Sehr erfreulich iſt
uwachs während der hl in unſerem

e ganze Anzahl neuer Ortsgruppen konnten teils

e o y der Ortsgruppe
1000 Mart und dem Unterbezirk weitere 500 Mark zur Wahlpropa-

iſte des hieſigen Verbraucherbundes zu den Kreis-
ittenberg eine Zerſplitterung der ſozialdemokrati-

wurde. Es wurde zahlenmäßig nach-
egfall der Liſte des Verbraucherbundes

ezirkseintellung. Rach einem kurzen Referat des Genoſſen Dre-
cher und einer längeren anregenden Ausſprache beſchloß die Ver
ammlung, es bei der jetzigen r zu belaſſen, bis eine

wahrſcheinlich in nächſter Zeit erfolgende Neueinteilung der Wahl-
kreiſe ſtatgefunden hat. Von den vom Bezirk vorgeſchlagenen
Unterbezirkseinteilung Vitterfeld--Delitzſch--Wirtenberg verſprach
man ſich nur Rachteile für Wittenberg. Um aber dem Kreiſe
Schweinitz entgegenzukommen, beabſichtigt man, ſich mit Falken-
berg in Verbindung zu ſetzen, damit einige von Wittenberg un-
günſtig gelegene Ortsgruppen des Kreiſes Schweinitz von Falken-
berg aus bearbeitet werden können. Punkt 3: Wahlen. An Stelle
des von hier verſetzten Genoſſen Winter wird als ſtellvertretender
Unterbezirksvorſitzender Genoſſe Kühne (Wittenberg) und an

bezirkstkaſſierer Genoſſe Mehl gewählt Punkt 4. Zur Gewin-
nung von neuen Mitgliedern und neuen Leſern für die Volks-
ſtimme wird beſchloſſen, in den nächſten Tagen eine Reihe öffen i
licher Vollsverſammlungen abhzuhalten, wobei gleich-
zeitig die Bevölkerung über den letzten verbrecheriſchen Putſch der
Kommuniſten aufgeklärt werden ſoll. Jm Punkt 5: Verſchiedenes,
werden noch einige Vorbereitungen zur Maiſeier beſprochen und
nechdem Genoſſe Schenk noch über den erfreulichen Auſſchwung der

gendbewegüng in Pieſteritz berichtet und einige interne Ange-
egenheiten beſprochen worden waren, ſchloß die Konferenz.

Schraplau. Einbruch. Jn der Nacht vom 13. zum 14.
ſtatteten Diebe dem hieſigen Bahnhof einen Beſuch ab, wohl in

In der letzten Arbeitsloſenverſammlung erhielt er nun Dank von
denen, die ihn in den Sattel gehoben hatten. Das jetzige Kartell
mit ſeiner rrrevolutionären Faſſade, das ganz auf dem Boden der
dritten Jnternationale ſteht (dem aber ſchon von einigen Ge-
werkſchaften die Beiträge geſperrt worden ſind) wurde in dieſer
Verſammlung ſcharf angegriffen, weil es nicht dafür geſorgt hat,
daß die Arbeitsloſen Notſtandsarbeiten bei der Stadt verrichten
konnten. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die nun ſchleuntgſt
das Verſäumte nachholte. Der Magiſtrat iſt dem Erſuchen bei.
getreten und will eine dementſprechende Vorlage in einer noch im
Laufe der Woche einzuberufenden Stadtverordnetenverſammklung
bringen. So verfährt man alſo mit dem rrrevolutionären Kap
tell, das erſt vor kurzer Zeit nach dem Muſter von Moskau gewählt
wurde. Betrogene Betrüger. Feſt ſteht das eine: Moskau
müßte vielen ſeiner Anhänger neben der Geldhilfe auch zeit
weilig etwas Gehirn mitſchicken. Was nützen ſelbſt die reichſter
Mittel wenn nicht der Geiſt etwas dabei gewinnt.

Rothenburg. Verſammlung. Sonntag abend 8 Uhr im
Gaſthof zur Poſt eder Erſcheinen aller Ge
noſſen iſt Gäſte und alle Volksſtimmenleſer ſind will-
kommen. Vorſtand.
FSräfenhainichen. Sonnabend, den 16. April, abends 8 Uhr.findet eine m Mitgkiederverſammlung der SPD. im
Schützenhaus ſtatt. Der Beſuch der Vorſtände der umliegenden
Ortsvereine der SPD. und das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder
iſt dringend erforderlich. Der Vorſtand.

Gräfenhainichen. Achtung! Außerordentliche Mit-
gliederverſammlung. Nach Beſchluß der letzten Mit-
gliederverſammlung findet am Sonnabend, den 16. April, abends
*8 Uhr, im Schützenhaus eine Mitgliederverſammlung mit über-
aus wichtiger Tagesordnung ſtatt. Die Vorſtände der umliegen-
den Ortsvereine Radis, Schköna, Zſchornewitz, Burgkemnitz und
Golpa ſind herzlich eingeladen.
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Vollswirtſchaft.
Aus der belgiſchen Wirtſchaft. Die belgiſchen Handels

blätter berichten über die Lage wie folgt: Das Kohlenge-
ſchäft geht zurz' it ſehr ſchlecht, die Förderung iſt höher alsder Verlauf Die Kohlenbeſtände auf den Halden nehmen

großen Umfang an. Jm geſamten Kohlenrevier werden jetzt
zwei Tage wöchentlich gefeiert. Ferner wird berichtet, daß
im Monat April ein Lohnabbau von fünf Prozent erfolgen
ſoll. Jn der Eiſeninduſtrie hat ſich die Lage im Laufe der
letzten Woche auch nicht gebeſſert Auch hier ſoll im Monat
April ein Lohnabbau ron 5 bis 10 Prozent vorgeommen
werden. Die Lage am Roheiſenmarkt iſt unverändert. Die
Nachfrage iſt gleich null, doch liegen die Preiſe feſt. Die
Lage am Halbzeugmarkt iſt ebenfalls unverändert. Die
Kaltwalzwerke erhielten eine Anzahl Aufträge. Jn Stahl-
produkten hat der Konkurrenzkampf an Schärfe eingebüßt.
Die Preiſe halten ſich auf derſelben Höhe wie bisher. Vor-
ausſichtlich dürften e in nächſter Zeit weitere Betriebe
ſtillgelegt werden. Ueber Belgiens Außenhandel ent-
nehmen wir einem Bericht der Anglo South American Bank
das folgende: Gegen 1919 war die Lage im abgelaufenen
Jahre wenig verändert. Der Einfuhcrüberſchuß betrug 2463
Millionen Franken, gegen 2934 i. V., doch zeigen die Geſamt-
ziſfern eine nicht bedeutende Erholung der induſtriellen
Tätigkeit. Die belgiſche Einfuhr ſtellte ſich 1920 auf

der Abſicht, eine volle Stationskaſſe vorzufinden. Sie mußten
aber unverrichteter Sache wieder abziehen, denn vorſorglich wird
die Kaſſe allabendlich geleert. Dem oder den Dieben iſt man auf
der Spur.

Mücheln. Oeffentliche Verſammlung der SPD.
Am 10. April ſprach in einer ſtarl beſuchten Verſammlung Reichs-
tagsabgeordneter Gen. Krüger (Wierſeburg) über die politiſche
Lage in Mitteldeutſchland. Er ſchilderte ausführlich die Vorgänge
während des Putſches, die das verbrecheriſche Treiben der kom-
muniſtiſchen Sumpſpflanzen, wie der Schneider, Lemck, Bowitzky,
Kempin und auch unſeres Rätedttatsren von Sowjetgnaden
Scheibner ins rechte Licht rückten. Die irregeführten Arbeiter
haben es jetzt zu büßen. Jm Schlußwort forderte Gen. Krüger
ſämtliche Hand- und Kopfarbeiter auf, die Einheitsfront auf dem
Buden der SPD. herzuſtellen, denn nur unſere Partei kann die
Arbeiterſchaft vor völligem Niederbruche retten. Er gah dann
noch bereitwilligſt Auskunſt über verſchiedene Anfragen betreffs
des Leunawerkes. Diskuſſionsredner meldeten ſich nicht zum Wort.
Man fühlte auch in dieſer Verſammlung, daß der kommuniſtiſche
Terror gewichen war, trotzdem Angehörige dieſer Partei auch ſtark
vertreten waren. Der Erfolg der impoſanten Verſammlung zeigte
ſich in verſchiedenen Reuauſnahmen, darunter auch klargewordener
KPD.-Leute, die die Moskauer Blutpolitit nicht mehr mitmachen
wollen. Mitgliederver ſammlung der SPD. Abends
fand dann eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung im Vereins-
lotale ſtatt. Die Tagesordnung war ſehr reichhaltig. Unter an-
derem wurde der Veſchluß gefaßt, den 1. Mai zu feiern, und mehr
wie bisher an die Oeffentlichkeit zu treten. Und das mit Recht,
da wir doch die beſtorganiſierte Arbeiterpartei am Orte ſind, die
die wirklichen Jntereſſen der arbeitenden Bevölkerung vertritt.
Es wurde eine WMaifeierkommiſſion gewählt, beſtehend aus den
Genoſſen Eberhard, Diemek, Kotſchling, Pfund und Walter. Dann
wurde Stellung genommen zur Wiederaufnahme von Kommuniſten
in unſere Partei, es gab ein großes Für und Wider. Die irre-
geführten Arbeitsbrüder müſſen wir wieder auffangen, ſonſt ſtar-
ken ſie die Realtion. Soviel Scharfblick und Jdealismus müſſen
wir beſitzen und dürfen nicht Gleiches mit Gleichem vergelten. Ver
brecher finden in unſerer Partei natürlich keine Stätte. Unſer
Veſtreben muß es aber ſein, alle Arbeiter wieder unter
das Banner der Sozialdemokratie zu vereinen.
Aufgefordert wurde noch. daß ſich alle Genoſſen recht rege an der
„Volksſtimmen“- Agitation beteiligen ſollen.

Naumburg. hic Rhodus hic salda (hier iſt der Platz
Keine trefflichere Rutzanwendung gibt

es für dieſes Sprichwort als auf das „Naumburger Sowjet-
Gewerkſchafiskartell' von Moskaus Gnaden. Das vorhergehende
Kartell mußte rrrevoluionär umgebaut werden. Es kriegte dann
auch eine rrrevolutionäre Faſſade aber das Jnnere war ober-
faul. Nämlich die Arbeit des Kartelles. Der Geſchäftsführer
des Holzarbeiterverbandes Ruplack, der immer den „Vernünftigen“
mimt, dadei aber einen Umfall nach dem anderen erlebte, iſt gegen
wärtig der „neue Mann“ an der Spitze des Kartells. Er war
natürlich ſtrammer VKPD.- Mann. Trat dann wohl wegen eines

billige

11 171 467 000 (i. V. 5223 047 000) Franken, die Ausfuhr
auf 8708 082 000 (2 288 836 000) Franken.

Franzöſiſcher Kokspreis. Ueber die Kokspreiſe wurden
in den letzten Tagen in Frankreich zwei ſehr wichtige Be-
ſchlüſſe gefaßt. Der Preis für Jmportkoks wurde auf 125
Franken die Tonne fixiert, was als Höchſtpreis gilt. Dieſe
Maßnahm- Frankreichs wird unfehlbar den Jmport des
fremd ländiſchen Koks mit Ausnahme des deutſchen
ſtark beeinträchtigen. An zweiter Stelle ſteht die Herab-
ſetzung der Preiſe für Hochofenkoks von 115 auf 110 je Tonne,

Aleines Feuilleton.

Ein neuentdeckter Komet. Das Greenwicher Obſervatorium
in Londen teilt mit, daß ſam 10. April der Komet Ponswinnecke
wieder entdeckt worden iſt. Der Komet wird die Erdbahn etwa
am 11. Mai zwei Tage vor der Erde kreuzen. Die Gefahr eines
Zuſammenſtoßes beſteht nicht.

Einſtein und England. Der Times zufolge iſt Profeſſor Ein
ſt e in von der Univerſität Mancheſter eingeladen worden, wäh-

Univerſität eine Vorleſung zu halten.
Das Frauenſtudium in Deutſchland. An den reichsdeutſchen

Univerſitäten ſtudieren zurzeit 8000 Frauen. Das ſind 200 weniger
als im Vorjahre. Vor zehn Jahren ſtudierten insgeſammt etwa
2000 Frauen, und zwar in Berlin 1100, in München 700, in Frei-
burg und Bonn 500, in Frankfurt, in Heidelberg und Münſter 400,
in Breslau, Leipzig, Hamburg, Göttingen, Jena, Köln, Mar-
burg je etwa 300. in Tübingen, Würzburg und Halle je etwa 200,in Roſtock, Kiel, Gießen, Greifswald r etwa 100 und in Erlangen

69. Die Frauen wenden ſich jetzt ſtark der Nationalökonomie und
der Rechtswiſſenſchaft zu, ebenſo der Pharmazie (Apothekerkunſt).

Vereins Anzeig er.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zette
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell.gen,
gewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

„y«—-

Sonnabend, den 16. Aprii, abends 8 UhrGräfenhainichen. ſinden eine außerordentliche Mitglieder
verſammilung der S. P. D. im „Schütenhaus' ſtatt. Der Beſuch
der Vorſtände der umliegenden Orisvereine der S. P. D, und das
Erſcheinen jänttlicher Mitglieder ift dringend erſocderlich.

Der Vorſtand.
Rothenbury. Sonntag, abends 8 Uhr, im Gaſthof zur Poſt“Mit ueerverjanmiung. Das Erſcheinen aller

Genoſſen iſt Pflicht. Gäſte und alle Volksſtimmenle er ſind willkommen.

Am Sonnabend, den 16. April. abends 8 Uhr, MitDelitz gliederverſammlung im „Bismarck' (Kafee). Jn Un
betracht der wichtigen Tagesordnung wird am voll ähliges Erſcheinen

Der Vorſtand

der reimitglieder gebetenPar s Der Vorſtand.

rend ſeines demnächſt ſtattfindenden Beſuches in England an der

Preise. Schuhvarenhaus, Nl, Uriehstrasse 11112.
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At 70degſtoß für die V. K. P. D.
Die „Rote r ſetzt ihr Toben, mit dem ſie den Kom-

muniſtenputſch Mitte März einleitete, in genau derſelben
Form fort und r damit viel retten zu können. Der
Staatsanwalt beſchlagnahmt das Blatt, er läßt ein Hochver-
ratsverfahren gegen den verantwortlichen Redakteur an-
kündigen, er Teile der Rotationsmaſchine,um den Druck des kommuniſtiſchen Tollhäuslerorgans zu
verhindern; aber es nützt ihm nichts. Das Blatt erſcheint
doch. Es wird in den Straßen verkauft. Es wird den Abon-
nenten zugeſtellt und es wird mit der Poſt verſandt. So
entſteht ein Bild ungeheurer Betriebſamkeit, als ob die
kommuniſtiſche Partei auf dem Höhepunkt ihrer poli-
tiſchen Tätigkeit wäre, und doch iſt alles nur Schein, denn
tatſächlich liegt ſie ſchon in Agonie.

Der Staatsanwalt wird ihr allerdin nicht den
Todesſtoß verſetzen. Jm Gegenteil. Er impft ihr nur neues
Scheinleben ein, aber vor ihrem Tode ſteht die VKPD. doch,
denn ſie ſchaufelt ſich ihr Grab ſelbſt.

Man glaubte nach dem überraſchenden Rücktritt der auf
dem „Vereinigungs“-Parteitag am 4. Dezember 1920 ge-
wählten Zentrale vor einer erneuten Spaltung zu ſtehen,
aber der ſinnlofe Putſch und das noch unſinnigere Gebaren
nach dieſem bringt die VKPD. um jedes Anſehen innerhalb
der Arbeiterſchaft, ſo daß es mit ihr wohl aus ſein wird,
wenn auch der Staatsanwalt vorläufig für den notwendigen
Agitationsſtoff ſorgt.

Trotz aller großen Worte verratet die „Rote Fahne“
ſelbſt das Gefühl der Unſicherheit, in dem ſich die
jetzige Leitung der „Vereinigten“ Partei befindet. Ueber
die Sitzung des Zentralausſchuſſes, die ſich mit der März-
aktion beſchäftigte, wird nur ganz kurz berichtet. Die Aus-
zührungen Levis werden mit fünf oder ſechs Zeilen abgetan.
Es verwundert denjenigen nicht, der die Unterdrückung derfreien Meineſgssahernng in der KPD. kennt. Sie waren

aber auch von einer ungeheuren Gefährlichkeit
für den Beſtand der Partei; denn man geht wohl nicht fehl
mit der Annahme, daß ſie ſich deckten mit einer Broſchüre,
die Levi jetzt herausgegeben hat und die vermutlich den
Todesſtoß für die VKPD. in ihrer jetzigen G ſtalt be-deutet, und das iſt das Bedeutſame, daß vieſen Stoß der ehe-
malige Vorſitzende der Partei ſelbſt führt.

Er ſchreibt in ſeinem Vorwort:
„Als ich dieſe Broſchüre plante, beſtand in Deutſch-

land eine kommuniſtiſche Partei von 500 000 Mitgliedern.Als ich ſie acht Tage ſpäter ſchrü.b, war dieſe kommuni-

ſtiſche Partei in ihren Grundfeſten erſchüttert, ihr Be
ſtand in

Es mag als Wagnis erſcheinen, in einer ſolch
ſchweren Kriſe, in der die kommuniſtiſche Partei ſich
jetzt befindet, mit einer ſo ſchonungsloſen Kritik zu kom-
men. Auch kurze Ueberlegung ſchon muß ſagen, daß dieſe
Kritik nicht nur nützlich, ſondern notwendig iſt. Das un-
verantwortliche Spiel, das mit der Exiſtenz einer
Partei, mit dem Leben und dem Schickſal ihrer Mitglieder
getrieben wurde, muß zu Ende gebracht werden. Es muß
durch den Willen der Mitglieder beendigt werden, wo die
Verantwortlichen auch heute noch nicht
ſehen wollen, was ſie getan haben. Die
Partei darf nicht geſchloſſenen Auges in Anarchismus
bakuniſtiſcher Farbe hineingezerrt werden. Kann in
Deutſchland noch einmal eine kommuniſtiſche Part i auf-
gebaut werden, ſo verlangen die Toten in Mitteldeutſch-
land, in Hamburg. im Rheinland., in Baden, in Schleſien,
in Berlin, rerlangen die vielen Tauſenden von Ge-
fangenen. die das Opferdieſesbakuniſtiſchen
Wahnſinns geworden ſind, ſo verlangen ſie alle an-
geſichts der Vorgänge der l tzten Woche: „Niemals
wieder!“ Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Wüten des
weißen Schreckens nicht der Mantel ſein darf, hinter
dem die Verantwortlichen ſich ihrer poli-tiſchen Verantwortlichkeit entziehen. Und
es verſteht ſich nicht weniger von ſelbſt, daß das Wüten
und Schimpfen gegen mich. daß ſich j tzt erheben wird, kein
Grund fein darf, die Kritik zu unterlaſſen. So wende ich
mich getroſt an die Mitglieder der Partei mit dieſer Schil-
derung, die jedem das Herz zerreißen muß, der mit
aufbaute, was hier zerſchlagen ward. Es ſind bittere
r iten. Abec: „es iſt Arznei, nicht Gift, was ich dir
reiche!“

Wir übergehen die theoretiſchen Ausflührungen, die Levi
über das Verhältnis der Kommuniſten zu den Weltereig-
niſſen und zu den anderen Arbeiterparteien macht. Beſchäf-
tigen wir uns nur mit den Einblicken, die man aus der Bro-
ſchüre über den tatſächlichen Verlauf des Putſches und der
Beweggründe dazu erhält. So ſchreibt er:

„Wie kam es zu der Aktion? Der erſte Anſtoß
zu dieſer Aktion kam nicht aus der deutſchen
Partei. Wir wiſſen nicht, wer dafür die Verantwor-
tung trägt. Der Fall war ſchon häufiger daß Abgeſandte
des Ezekutivkomitees über ihre Vollmacht hinausgingen,
d. h. daß ſich nachträglich ergab, die Abgeſandten
hätten zu dem oder jenem keine Vollmachten gehabt. Wir
ſind alſo nicht in der Lage, dem Exekutivkomitee der Kom-
muniſtiſchen Jnternationale die Verantwortung zuzu-
ſchieben, wenngleich nicht verhehlt werden darf, daß in
Kreiſen der Exekutive eine gewiſſe Mißſtimmung über die
Jnaktivität“ der Part:i beſtand. Abgeſehen von ſchweren

Fehlern in der Kapp- Bewegung konnten freilich poſitive
Unterlaſſungen der deutſchen el nicht nachg ſagt wer-
den. Es lag alſo ein gewiſſer ſtarker Einfluß auf die t
trale vor, jetzt, ſofort und um jeden Preis in die Aktion
einzutreten.“

Um dieſe Aktion nun einzuleiten, die nach Levis Anficht
von außen verlangt wurde, wenn er auch die Möglichkeit
zugibt, daß der Moskauer Abgeſandte ſeine Befug niſſe
überſchritten t fand am 17. März eine Sitzung des
Zentralausſchuſſes ſtatt. Aus der Rede des Verantwort-
lichen, den Levi begreiflicherweiſe nicht nennt, nehmen wir
nur die Stelle her ig die recht kennzeichnend dafür iſt, wasein kommuniſtiſcher Führer als drhanven vorausſetzt, da

mit ſeine Pläne gilingen ſollen. Zunächſt ſetzt er Spannun-
gen in der internationalen Lage er rechnet mit einem in
Kürze ausbrechenden Krieg zwiſchen England und Amerika

und noch größere Spannungen in der inneren wie äußeren
Politik der deutſchen Republik voraus und ſagt zum luß
über die Taktik der Partei:

„Unſer Einfluß wird über unſere Organiſation von
4-500 000 Mitgliedern hinausgehen. Jch behaupte,
daß wir heute zwei bis drei Millionenakatkommuniſteſcher Arbeiter im Reiche
haben, die wir durch unſere kommuniſtiſche Organiſation
beeinfluſſen können, die in Aktionen, auch in Angriffs-

m von uns, unterunſererFahne kämpfen

v
werden. dieſe meine I fung ichtis, dann ver
pflichtet uns dieſer Stand der Dinge, daß wir den inner-
und außerpolitiſchen Spannungen uns nicht
länger paſſiv verhalten können, nicht länger die außer-
und innerpolitiſchen Dinge nur agitatoriſch verwerten
dürfen, ſondern dann verpflichtet uns die jetzige Situation,
mit Aktionen einzugreifen, um die Dinge in unſerem
Sinne zu ändern.“

Levi behauptet nun uns ſcheint nicht mit Unrecht
daß ein Mann mit ſolchen Anſichten

in den Keller einer Kaltwaſſerheilanftalt

ehöre, aber nicht in die Leitung einer ernſthaften politiſchenPartet,

Nun war aber zu verzeichnen, daß dieſe Geſellſchaft von
Verrückten die noch wenigſtens eine Spur von Vernunft
zeigende erſte Zentrale verdrängt hatten, und ſo ging denn
am 18. März das tollhäusleriſche Gebar n in der „Roten
Fahne“ los. Die Arbeiterſchaft ſollte durch die wüſten Auf-
rufe und Artikel die bedenklich an den uns bekannten
bekannten Scholemſchen Stil erinnerten in einen ſinnloſen
Taumel verſetzt werd.n, der ſie von ſelbſt in die Fänge der
auf der Lauer liegenden Reaktion trieb. Dadurch hoffte man
die anderen Millionen Arbeiter mit aufzureizen und auch
die Sipo und das Militär zum Dreinſchlagen zu kriegen.
Aus dem ſo entſtehenden Durcheinander ſollt ſich dann von
ſelbſt der Aufſtieg der deutſchen entwickeln.

Dieſes Bild zeichnet Levi treffend, er führt dazu fol-
gende Auslaſſungen eines anderen Diskuſſionsredners aus
jener Sitzung an. Sie lauten:

„Wir haben jetzt von Parteiwegendie Offen-
ſive zu übernehmen, zu ſagen, wir warten nicht,
bis man an uns herankommt, bis wir vor Tatſachen e
wir wollen, ſoweit das an uns iſt, dieſe Tatſachen ſchaffen.
Wir können die Verwicklungen außerordentlich verſchärfen
dadurch daß wir im Rheinland die Maſſen zum Streik
führen, die die Differenzen zwiſchen der Entente und der
deutſchen Regierung außerordentlich verſchärfen müſſen

in Bayern liegen die Dinge ſo, wie ſie gelegen
haben lange Zeit in Deutſchland, daß wir warten mußtenbis der Angriff von der anderen Seite kam. Was iſt
unſere Aufhabe in dieſer Situation? Wir haben 77
unſere Tätigkeit dafür zu ſorgen, daß dieſer Ausbru
kommt, wenn es ſein muß, durch Provokation der Ein
wohnerwehren

Doch auch das zurückhaltende Benehmen der
polizei behagte den mit ſolchen Abſichten umgehenden Kom-
muniſten nicht. Man will dazu übergehen, die Beamten zu
reizen. Levi führt dazu den Ausſpruch eines Redners an,
der ſagte:

„Wir find der Meinung, daß bei einer intenſiven
Propagandatätigkeit die Ruhe, mit der ſich die Sipo be
wegte, verloren gehen wird und ſo die Arbeiterſchaft ge
reizt wird, die heute in unſerem Kampf nicht erfaßt wird.“

Der gleiche Redner ſagte ſpäterhin das war am
30. März, als die Aktion ſchon längſt verloren war

„Wir müſſen verſuchen, einen geſchickten Rück-
u g anzutreten, Konflikte erzeugen, die Sipo reizen, alleonierreveiationren Clemente zu reizen. Wenn es uns

gelingt, mit dieſen Mit.eln die Bewegung zu erzeugen,
wird es zu Zuſammenſtößen kommen

Mit Recht brandmarkt Levi das Gebaren dieſer „ver-
antwortlichen Redner“ und das der „Roten
Fahne“ mit ihren blutrünſtigen Aufrufen als bakuniſtiſch
e ſchließlich kommt er wieder zurück auf den Urſprung der

tion:
„Die Aktion, die entſtanden war in einem Kopf, der

zudem keinen blaſſen Schimmer hat von deutſchen Verhält
niſſen, und die politiſch vorbereitet und geführt war von
en Kindsköpfen, hatte die Kommuniſten allein ge-
aſſen.“

Hart verſpottet Wvi die heuchleriſche Methode der
„Roten Fahne“ die am 20. März die unabhängigen und
ſozialdemokratiſchen Arbeiter zur Mithilfe aufrief indem
er ſagt:

„Man denke ſich, für die unabhängigen und ſoözial-
demokratiſchen Arb iter lag in dieſer Situation kein
Grund zu einer Aktion vor. Der geniale Kopf
der die Aktion erſonnen, war ihnen unbekannt, ein Be
ſchluß der Kommuniſtiſchen Partei war für ſie kein Ereig-
nis, das ſie, ohne daß ſie eine Begründung kannten, in
eine Aktion riß, und wir vermuten: hätten ſie die Begründung gekannt, ſo würde ihr Wille zur Aktion
nicht größer geworden ſein. Man verſtehe: Dieſen
Arbeitern, die der Aktion völlig verſtändnislos gegen
überſtanden, ſtellt man als 1 dafür, daß ſiemitmachen dürfen, die, daß ſie glichſt ihre bishe gen
Führer an die Laterne knüpfen.“

Levi nennt ſchließlich den Märzputſch von 1921 den
er Bakuniſtenputſch der bisherigenGeſchichte“ und kommt zu dem Reſultat, daß die Zenkral-

leitung der Partei ſie vereinſamt hätte, ſo daß ſie nicht ſagen
kann: „Weg mit der Regierung“, ſondern zunächſt ſich be
ſcheiden und ſagen müſſe: „Weg mit den Putſchiſten!Der eigentliche Zweck ſeiner Schrift iſt aber augenſchein

lich eine Abrechnung mit der ruſſiſchen Beein-
fluſſung der deutſchen Kommuniſt:n. Er behauptet, daß
das Exekutivkomitee zwar die beſten Abſichten o aber
keine Möglichkeit, ſie in die Praxis n ie Exeku-
tive ſchicke nach Weſteuropa ſogenannte Vertrauensleute.
Das ſeien aber nicht immer die beſten Kräfte.

„So wird Weſteuropa und Deut'chland zum Verſuchs-
feld für allerhand Staatsmänner im Duodezformat, von
denen man den Eindruck hat, daß ſie hier ihre Künſte ent-
wickeln wollen. Jch habe nichts gegen die Turkeſtaner
und wünſche ihnen nichts Böſes, aber ich habe oft den Ein
druck, dieſe Kräfte würden bei ihren Kunſtſtücken dort
weniger Schaden anrichten.“

Wer leſen kann, der leſe! Paul Levi hat dieſe enge
Verbindung der deutſchen Kommuniſten mit den „Turke-
ſtanern“ ſelbſt herbeigeführt. Jetzt teilt er unter allerhand
Vorſichtsmaßnahmen der Welt die Wahrheit mit, daß die
blutigen Opfer von Mansfeld, Hettſtedt uſw. zurücfzuführ n
ſind auf den Rat dieſer „Turkeſtaner“ und auf die
Leitung von politiſchen Kindsköpfen“, die in der
VKPD. eine Rolle ſpielen. Sollten die kommuniſtiſchen Ar
beiter da nicht endlich den eiſernen Beſen ergreifen, um dem
Wege ins Verderben z entrinnen.

Es iſt tatſächlich das Bild von Tollhäuslern, das uns
Levi hier entrollt hat. Um das Maß aber voll zu machen,
um die politiſche Verranntheit jener Leute noch weiter
kennzeichnen, führen wir noch an, was ein Blatt, das
links von den Kommuniſten ſteht, der „Syndikaliſt“, ſchreibt:

„Sprechen wir zunächſt einige Wahrheiten aus, die
von allen Arbeitern anerkannt werden müſſen, wenn ſie

auch in vielen Parteien und rotennd: Noch niemals lebte die S rbeiterſchaft unter
o verhältnismäßig freien politi Verhältniſſen wie in

letzten Monaten. Verſammlungs und Preßfreiheit
waren geradezu unbeſchränkt. Deutſchland war das Land
der flüchtigen Revolutionäre aller Länder geworden. Sie
konnten ſich hier unbehelligt b Und wenn wir auch
in Deutſchland bisher kaum die Anfänge einer politiſchen
oder gar einer wirtſchaftlichen Revolution zu verzeichnenhatten, ſo müſſen wir dennoch feſtſtellen, daß eine e ſtarke

eiſtige Revolution wohl kaum in irgendeinem Lande der
lt zu verzeichnen iſt.“

Mit dieſer ehrenden Anerkenntnis für das, was die
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft geſchaffen hat denn daß
dieſe vom „Syndikaliſt“ rvorgehob nen Zuſtände in
Deutſchland noch beſtehen, iſt allein das Verdienſt der So
zial demokratie und ihrer Führer wollen wir
es genug ſein laſſen, unverbeſſerlich aber ſind die Kommu-
niſtenführer, wie die Rede von Eberiein im preußiſchen Land
tag bewieſen hat.

Aus Alle Well
Großer Waldbrand.

Hindenburg, 14. April. Seit Mitt wütet in dem
fürſtlich Donnersmarckſchen und dem fiskaliſchen Forſt zwiſchen
Hindenburg und Make 37 ein großer Waldbrand, der bei
dem herrſchenden Weſtwind einen ſolchen Umfang anngahm,
daß, wie der „Oberſchleſiſche Wanderer“ meldet, unüberſeh-
bare Waldbeſtände dem Brande zum er fielen. Sämt-
liche Orts-, rks- und Grubenſeuerwehren des Kreiſes
Hindenburg, ſowie die franzöſiſche Beſatzung von Hindenburg
befinden ſich an der Brandſtelle, um ein weiteres Um
u des Brandes zu verhüten. è5 der Hauptſache iſt die
ätigkeit der r auf die Erhaltung der unmittel-

bar nahe der Brandſtelle befindlichen Gruben des Delbrück-
ſchachtes und der Didogrube beſchränkt, da bei dem furcht
baren Qualm dem Feuer zurzeit nicht beizukommen iſt. Wie
verlautet, ſollen infolge des Qualms mehrere Feuerwehr-
leute und Helfer erſtickt ſein. Der Schaden beziffert ſich ſchon
jetzt auf mehrere Millionen Mark

Apolda, 15. April. (L. A.) Schredckliche Bluttat.) Jn
Pöthen erſchoß der Landwirt Wohlgezogen ſein achtjähriges Enkel-
tind, verletzte ſeine Schwiegertochter am Kopfe ſchwer und erſchoß
ſich darauf in der Scheune, nachdem er dieſe vorher noch in Brand
geſteckt hatte.

Jugendbewegung.

„Der Aufbruch“, Feſtſpiel in 2 Teilen für die Arbeiterjugend
von E. R. Müller. Jugendverlag „Biene“, Magdeburg, Gr.
Münzſtr. 3, Volksſtimmenhaus. Preis 3 Mk. Das Aufführungs-
recht wird durch den Ankauf von 10 Exemplaren erworben. Der
Verfaſſer hat der Arbeiterjugend ſchon einige Bühnenſpiele ge-eben. Jm Vorwort zu einem röhlichen Stück „Spielmanns
Schuld“ ſagt er, es gelte die törichte Theaternachäfſerei aus der
e e auszuſchalten, der Jugend Spiele zu geben, die
echtes Jugendleben zur Entfaltung bringen. Jm „Aufbruch“ ſucht
er dieſes Ziel in beſonderer Art zu erreichen. Es iſt kein Jugend-
ſpiel im eigentlichen Sinne. Hier ſteigt eine Linie auf zu einer
tief gefühlten und heiß erkämpften Lebensauffaſſung junger und
alter Sozialiſten. Das Stück erhebt ſich in ſeinem Jdeengehalt und
ſeiner Geſtaltung weit übex das Liebhaber- und Vereinsthegter.
Volk wirtt in dem Stück, Stimmung waltet darüber, aus tiefen
Quellen des Volksempfindens und der Jugendluſt ſteigen fun
kelnde Perlen auf. Stücke dieſer Art laſſen die Hoffnung auf
blühen, daß durch unſere Jugend das Volksſpiel, neu belebt, ein
wertvolles Element neuer Geſelligkeit wird. Zum 1. Mai und
zu Frühlingsfeiern der Arbeiterſchaft wird es kein ge
eigneteres Stück geben.

velmiſches.
Einhundertfünfzig Jahre alt. Die engliſche Preſſe weiß aus

Konſtantinopel von einem 150 Jahre alten Manne zu berichten,
der, wenn die Angaben ſtimmen, wohl als der älteſte Menſch
der Welt anzuſehen iſt. Torah ein Kurde, der alſo vor 150 Jah-
ten geboren wurde, war bis zu ſeinem 80. Lebensjahre Laſtträger,
zog ſich dann von ſeiner ſchweren Tätigkeit zurück, um von öffent-
lichen Unterſtützungen ſein Leben zu friſten. Die türkiſche Regie
rung hat ihm jetzt beſondere Vergünſtigungen verſchafft. Jſt er
auch ſchon reichlich klapprig, ſo kann man ihn doch keineswegs
verbraucht nennen, jedenfalls entwickelt er einen beneidenswerten
Appetit für Süßigleiten. Das S läßt ihn allerdingsmeiſt im Stich, und die verſchiedenen Jahrhunderte ſeine Lebens
kann er nicht recht mehr auseinanderhalten.

Von wilden Eleianten überfallen. Eine Herde wilder Ele
fanten hat kürslich eine Eiſenbähnſtation überfallen und dort
das ſurchtbarſte Entſetzen hervorg. rufen. Der Stationsvorſteher
des kleinen Dorfes Ayer Hitam in den Wäldern von Panang im
Malaiſd,en Archivel hörte plötzlich ein lautes Trompeten hinter
ſeinem Hauſe. Als er heraus ah, bemerkte er eine Anzabl von
wilden Elefanten, die in ſeine Küche eindrangen. Sie zerſtörten
ihm das ganze Haus, indem ſie mit der Gewalt ihrer Leiber die
Wände niederriſſen, und ſetzten ihr Vernichtungswerk in den
nahegelegenen Arbeiterhäuschen fort. Die Arbeiter kletterten
voller Angſt auf die Bäume, aber die Elefanten folgten ihnen
und traten dabei ein eiſ. Gitter nieder, wie wenn es ein ZJaun
aus Streichhölzchen wäre. Ein Elefant ergriff eine große Brücken
wage und wollte ſie zum Andenken mit fort chleppen; als ſie ihm
aber zu ſchwer war, warf er ſie auf die Schienen. Ein anderes
Tier fiel in einen Brunnen und hatte ſich ſo gefangen. Der Sta
lionsvorſteher telegraphierte um Hilfe, aber bevor dieſe anlangte,
war die wilde Herde; nachdem ſie alles in Grund und Boden ge
ſtampft hatte, bereits wieder in den Wäldern verſchwunden.

Lierunm.
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überhaupt fedes
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

Natur. Jlluſtrierte Halbmonatsſchrift für Raturfreunde.
Aus dem ſoeben erſchienenen Heft 13 heben wir folgende Beiträge
hervor: Die Leiſtungen der natürlichen und künſtlich erweiterten
Sinne, von Dr. H. Hage mann. Hamarck von Dr. Hans
Heller. Aſtronomiſches im Mai 1921 von Dr. Arthur Krauſe.
Der Lebenslauf des Kieferzellenwicklers von W. von Garxvens
Garvens.berg.

Aus dem Geſchü tzverlehr.

Billige Salzheringe aus Reichsbeſtänden bietet die Salz
herings-Einfuhr- Geſellſchaft in einem heute ver

Zffentlichten Jnſerat an, worauf hiermit beſonders hingewieſen ſei.
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